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nehmen alle Poſtanſtalten 


S eichnenden orden erfolgen foll. Die amtliche Bee | findet. Das deutſche Reich muß und wird unſern deutſchen Brüdern in 
de pete Bebe aad bevor. — Der Handels- Oeſterreich ſtets und unter allen Umſtänden eine treue Stütze ſein bei 
ee ; ie 9 ch der Böſchun⸗ den Beſtrebungen, an welche ſich 1868 fo Schöne Hoffnungen knüpften, z 
minifter hat wiederholt auf die Nutzbarmachung q deren Erfüllung zur Zeit noch in weitere Ferne gerückt erſcheint, als 
gen an den Eiſenbahnen durch Anpflanzung von Obſtbäumen, man damals vertrauensvoll annahm Meine werthen Freunde und 
Akazien, Korbweiden und anderen den klimatiſchen und Bodenverhält⸗ Feſtgenoſſen! noch iſtl der Jubel nicht verhalt, welcher die deutſchen 

i n den Baum: und Straucharten hingewieſen, und iſt auen durchſtrömte, als am vorigen Dienſtage einem der grö ten 
niſſen entſprechenden Za é ftande eine | wahrhaft deutſchen Männer — dem Grundfteine der deutſchen Befrei⸗ 

auch von einzelnen Eiſenbahnverwaltangen dieſem Gegenſtande ei ung, wie ihn Sóni bee nannte — ein Denfmal der Danfbartet 
erfreuliche Aufmerkſamkeit zugewandt worden. Es find aber immer geweihet wurde. Wir wollen dieſen Jubel neu erklingen laſſen, wir 
noch große Flächen unbepflanzt, welche füglich nutzbar zu machen wä⸗ wollen dem Manne nacheifern, dem ein einiges durch Freiheit ſtarkes : 
ren, eg. da durch das Bepflanzen der Böſchungen auch vermieden een ede e n Sin si a, Ban E Li water 
ent, ‘= u Y 0 1 $ 1 
wird, daß die Böſchungen bei ſtarken Regengüſſen abrutſchen, wodurch ia 9 0 5 
für deren Wiederherſtellung nicht unerhebliche Koſten entſtehen. Der 
Handelsminiſter hat daher in einem neuen Erlaß an die Direktionen 


abermals Hoch! y 
Der Redner wurde wiederholt von ſtürmiſchem Beifall unterbro⸗ 

der Staatsbahnen wiederholt auf die Angelegenheit hingewieſen und 

zum Schluſſe des Jahres Bericht über das Veranlaßte gefordert. — 


chen, unter andauernden Hochrufen verließ er die Tribüne. Nach ihm 
erſchien Dr. Kopp aus Wien auf derſelben, um den Toaſt auf den 
0 . e - 5 wan Oda, deutſchen Kaiſer auszubringen: 
Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Blätter, daß der Re⸗ „Meine Herren! Daß wir Oeſterreicher in der Liebe zum deut⸗ ; 
gierungSrath Meitzen im ſtatiſtiſchen Bureau einſtimmig als Pros ſchen Baterlande mit Ihnen vereinigt find, das zeigt Ihnen nd 5 
feffor der Nationalökonomie in Halle in Vorſchlag gebracht fei; une Anweſenheit. Es ſind Dinge geſchehen, welche uns wohl hätten fern 2 
zweifelhaft werde er die Stelle annehmen. Ich glaube das Letztere | halten können, Dinge, über die ich möglichſt raſch hinweggehen will. 0 
deshalb in Abrede ftellen zu dürfen, weil Meigen zum erſten Mitgliede 
des Reichs⸗Amtes für Statiſtik deſignirt iſt und vermuthlich das deut⸗ 
ſche Reich bereits auf dem flatiftifden Kongreß in Petersburg vertre- 


Wir find politifd von dem deutſchen Volke geſchieden worden, aber 
unfer Hierſein beweiſt Ihnen, daß wir nach wie vor zum deutſchen 

ten wird, während der Geh. Ober-Regierungsrath Engel Namens der 

preußiſchen Monarchie dahin gehen wird. 


Volke gehören wollen. Was auch geſchehen iſt; die uns dadurch ge⸗ 
— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind geſtern 


ſchlagenen Wunden ſind vernarbt. (Lebhaftes Bravo.) Mit Freuden 
anerkennen wir als eine vollendete Thatſache Ihr Deutſches Reich, 
Mittags mit den beiden jüngſten Kindern, der Begleitung und dem 
Gefolge ꝛc. über München, wo das Diner eingenommen wurde, nach 


anerkennen auch Sie 1 52 konſtitutionelles öſterreichiſches Reich und 
Berchtesgaden abgereiſt. Die älteſten Kinder der kronprinzlichen 


laſſen Sie uns fortan Hand in Hand gehen. (Stürmiſche Zuſtim 
mung.) Wir und Sie, wir haben noch große Aufgaben vor d N 10 5 | 
i i i 2 Spandau bes 
Herrſchaften haben fic) Nachmittags mit Dampfer nach 
geben und Abends von dort aus die Reiſe über Hamburg nach der 


müſſen die Freiheit erringen. Aber auch nach außen ſollen unſere 
Inſel Föhr auf der Bahn fortgeſetzt. — Der Kronprinz und die 


Staaten die gleiche Politik verfolgen. Die deutſche Nation hat zu 
Kronprinzeſſin find heute Morgen 8¼ Uhr in München eingetroffen 


große, zu wichtige Kulturaufgaben, als daß ſie jedes Jahr ihren Frie⸗ 
den könnte ſtören laſſen; wer aber wird ah ſtören, wenn Deutſchland 
und am Bahnhof von der zahlreich verſammelten Menſchenmenge mit 
begeifterten Hochrufen empfangen worden. Der Kronprinz und die 


und Oaſterreich zuſammenhalten? (Lebhafter Beifall.) Dann fürchten 5 
wir weder einen Feind aus Weſten ue einen aus Often (Bravo). 
ei 
Kronprinzeſſin haben nebſt Gefolge im Hotel „Zu den vier Jahres⸗ 
zeiten“ Wohnung genommen und werden zwei Tage in München ver⸗ 


In dieſer Ueberzeugung ſind die Völker der Staaten bereits einig; 
weilen. 


Dänemark. 


Erſt die Saison morte muß kommen, um auch für Dänemark und 
ſeine politiſchen Verhältniſſe in den Spalten der politiſchen Zeitungen 
Raum zu ſchaffen. Seit 1864 iff von Dänemark wenig mehr die 
Rede; höchſtens einmal, wenn Grenzregulirungen in Nordſchleswig 
vor ſich gehen, oder wenn irgendwo ein ſenſationeller Korrespondent 
die neuerdings in Frage gekommene“ Ausführung des Artikels V. des 
Prager Friedens verheißt, oder endlich, wenn der fingirte Deutſchen⸗ 
bak des ruſſiſchen Thronfolgers mit pfychologiſchem Scharfſinnsauf⸗ 
wand auf die Einwirkungen ſeiner Gemahlin, der däniſchen Königs⸗ 
tochter Dagmar, zurückgeführt wird, wird Dänemarks gedacht. > 

Und doch hat das kleine Inſelland ein lebhafteres politiſches Leben, 
als Mancher ſich träumen läßt. Es hat ſeine Miniſterkriſen iv gut 

le andere größere Staaten, es hat feine politiſchen Parteien, die ſich 
charf und energiſch bekämpfen, es hat endlich eine wohlorganiſirte 
reſſe, die mit guter Disziplin den verſchiedenen Parteien dient und 
ür ihre Prinzipien unter dem Dänenvolke Propaganda macht. : 

Einem ſolchen Blatte, dem „Folkets Avis“ (Däniſche Volkszeitung) 
entnehmen wir heut Stoff zu einigen Betrachtungen, aus denen ſich 
ergeben mag, ob „Etwas faul im Staate Dänemark“ oder nicht. 

Beſonders zwei Parteien ſtehen in Dänemark ſich ſchroff gegen⸗ 

„die Gutsbeſitzer und die Bauernfreunde. Jene haben das Heft 

Händen und liefern die Mitglieder zu dem gegenwärtigen Mi⸗ 
niſterium, das übrigens erſt kürzlich in Folge einer partiellen Kriſe ſich 
durch die Berufung des neuen Juſtizminiſters Klein und des Bie 
nanzminiſters Krieger erfegen mußte. Die gutsbeſitzerfreundliche (avis 
ſtokratiſche) Preſſe wird vornehmlich durch zwei Blätter repräſentirt: 
durch „Dagens Nyheder“ und „For Land og By“. Beide find mit 

r Berufung des gemäßigt liberalen Klein ins Miniſterium unzufrieden ‚fie 
möchten alle Portefeuilles in den Händen der extremſten Konſervativen 
Er ſehen, denn ſie ahnen einen parlamentariſchen Sturm, der gegenwär⸗ 
tig von den Bauernfreunden organiſirt wird. Ueberall im Lande 
werden Volksverſammlungen abgehalten, um bei den mächſten Parla⸗ 
mentswahlen eine regierungsfeindliche d. i. liberale Mehrheit durchzu⸗ 
ringen. Die beiden konſervativen Blätter begreifen deshalb nicht, 
wie das Miniſterium fo unvorſichtig fein konnte, ſich durch zwei Mit- 
glieder zu vermehren, welche, ſelbſt in liberalem Geruch ſtehend, den 


£ y Bauern 1 u > J nd zeigen iwer ix 
der Sr En ‘ Y wird ſogar grob, während „For and og By“ 
fi gemäßigter ausdrückt, indem es beklagt, daß das Miniſterium durch 
eins Aufnahme ein vollſtändig national⸗liberales Gepräge erhalten 
abe. 


daß es auch die Regierungen ſein werden, dafür bürgt die Zuſammen⸗ 

kunft der beiden Kaiſer, welche in der nächſten Zeit ſtattfinden wird. 

Ich ſchlage Ihnen einen Toaſt vor auf den einen von Ihnen, den 

gaben Mann, der das deutſche Reich begründet hat: auf den deuiſchen 
aiſer.“ 

Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert ein in den dreifachen Hoch⸗ 
ruf, und alsbald wurde folgendes T elegramm an den Kaifer ab⸗ 
ende er ñð ß I ß ge 

An des Kaiſers Majeſtät in Ems. * 5 y 
am Des Bundesſchießens Feſtbankekt erfüllt unendlicher Jubel: ew. 
Majeſtät Hoch ausgebracht vom Bundesvorſtande Dr. Kopp aus 


Wien. 
Der Vorſitzende des eſtausſchuſſes: 
v. d. Hort. 


So waren es alſo die Deutſchöſterreicher, welche durch den Toaſt 
auf den deutſchen Kaiſer die Welfen beſchämten. Uebrigens hatte ſchon 
am Vorabend des Feſtes Dr. Menſching, veranlaßt durch cine Bemer— 
kung eines auswärtigen Schützen an ſeine Feſtgenoſſen, das Wort ge⸗ 
nommen, um den Gründern der deutſchen Einheit, dem Kaiſer Wil⸗ 
helm und dem Fürſten Bismarck ein Hoch auszubringen, welches eine 
wahrhaft enthuſiaſtiſche Aufnahme fand und trotz der zahlreich anwe⸗ 
1 Partikulariſten ohne jegliche auch die leiſeſte Gegendemoſtration 
blieb. 

— Das von einem berliner Korreſpendenten der „K. Stg.“ wieder 
aufgenommene Gerücht, demzufolge Deutſchland bei den vier Mächten, 
welche ein Vorrecht bei der Papſtwahl beſitzen, angefragt habe, ob nicht 
ein Einverſtändniß wegen des nidjten Konklave zu erzielen fei, 
wird einem ſüddeutſchen Blatt, mit dem Beiſatz beſtätigk, da diejenige 
Macht, welche die arena die als unzeitgemäß abgelehnt habe, 
Oeſterreich ſei, während die 1 Frankreichs, Spaniens und 
Italiens auch nur eine halbe geweſen. bwohl das genannte Blatt 
dieſe Mittheilung „aus guter Hand“ haben will, ſo können wir, be⸗ 
merkt die „Poſt“, ihnen doch nicht allzu viel Glauben ſchenken. So wie 
es ſchwer zu glauben iſt, daß die öſterreich⸗ungariſche Regierung, die 
Alles daran ſetzt, um die Intereſſen Oeſterreichs, ſoweit es möglich iſt, 
mit denen Deutſchlands ſolidariſch zu machen, ein Zuſammengehen mit 
Deutſchland in fo kraſſer Form zurückweiſen würde, kann man auch 
aus der gedrückten Stimmung, welche nach den letzten Berichten im 
Vatikan herrſcht, erſehen, daß man ſich dort keineswegs mit ſolchen 
Hoffnungen trägt, zu denen jene Nachricht wohl berechtigte. Erſt kürz⸗ 
lich erklärte Pius IX. einer eputation: „Wir haben Nichts von den 
l zu erwarten; wir müſſen unſere Hoffnung auf Gott 
ſetzen.“ Außerdem ſcheint man im Vatikan ach dem ziemlich verun⸗ 
N dten Verſuch, das nächſte Konklave anf franzöſiſchem Grund und 

oden abzuhalten, zu dem ein A gekommen zu ſein, es bezüglich der 
Wahl eines Papſtes Alles beim Alten zu laſſen. 

— Wie der „Times“ aus Rom gemeldet wird, wäre der bekannte 
Brief des Papſtes an den Kardinal Antonelli durch den Einfluß 
der Gegner deſſelben im Kardinals⸗Kollegium zu Stande gekommen. 
Verfaſſer des Briefes ſoll Monſignore Franchi ſein. 


— Die „Germania“ kündigt nunmehr der „Schleſ. Volksztg.“ den 
offenen Krieg an. Der Beifall, den die Letztere durch ihre Interpre⸗ 
tation der bekannten päpſtlichen Worte „im liberalen Lager“ und in 
der „Prov.⸗⸗Correſp.“ gefunden, muntert ſie — meint die „Germ.“ — 
auf, den betretenen Weg weiter verfolgen zu wollen. Die „Germ.“ 
hat „dieſe Wendung der Dinge — daß nämlich die „Schleſ. Volksztg.“ 
gewagt hat, der Wahrheit die Ehre zu geben — mit ſchmerzlichem 
Erſtaunen geſehen, ſich indeſſen in einer Zeit, in weicher den Katholiken 
(lies: Ultramontanen) Nichts ſo ſehr Noth thut, als Einigkeit und 
feſtgeſchloſſenes Zuſammenſtehen, jeder Kritik über dieſelbe enthalten.“ 
Das iſt recht hübſch und lollegial von der „Germania“ gedacht. Jedoch 
auch die „Enthaltung, hat ihre Zeit, und damit die Welt nicht glaubt, 


E 


rio TE De en auf zu kommen. „Dank dem 
ndigen Verhalten Nat ionalliberalen, ſchreibt der 
Hannoverſche Korreſpondent der „Weſer-Zeitung“, Dank dem klugen 
Benehmen der Deutſchöſterreicher, Dank vor Allem der Macht und 
Wucht der großen politiſchen Ereigniſſe der letzten Jahre ſcheint das 
Schützenfeſt einen ſtörungsfreien, harmloſen Verlauf zu nehmen. Ans 
fänglich wollte das welſiſch gefinnte „Schützenkollegium j die Moutags- 
geſellſchaft und der Verein der uniformirten Schüben, vielleicht auch 
der neugebildete Verein „der fröhlichen Wiederkehr“ alle übrigen anders 
geſinnten Kreiſe von den Vorbereitungen zum Feſte fernhalten, allein 
man überzeugte ſich bald, daß die Mitwirkung des freiſinnigen und die 
verſtändige Richtung im deutſchen Schützenweſen vertretenden „Vereins 
für Freihandſchießen“ und anderer nicht welfiſcher Kreiſe nicht würde 
entbehrt werden können, ſo wurden denn auch ſie zu den Comites ge⸗ 
zogen und ſie nahmen dieſes verſpätete, widerwillige Entgegenkommen 
mit Selbſtverleugnung, um dem Feſte womöglich einen angemeſſenen 
Verlauf zu geben, an und auf. So kam denn ein Kompromiß nament⸗ 
lich in Bezug auf die zu haltenden Reden und Begrüßungen zu Stande: 
man wollte das Reden vorzugsweiſe den Fremden überlaſſen, und wenn 
Hannoveraner das Wort zu nehmen hätten, wolle man, von allen po⸗ 
litiſchen Parteivelleitäten abſehend, lediglich den nationalen Gedanken, 
die Zuſammengehörigkeit der Deutſchen aller Stämme, welcher das 
Feſt neu kräftigen Ausdruck geben ſolle, betonen. Demgemäß wurde 
denn auch bei den Empfangsreden auf dem Bahnhofsplatz, unter dem 

enſt⸗ Denkmal verfahren.“ 
sh tg 33 e am Son ntag entlehnen wir dem 
Hann. Cour.“ die Reden, welche bei dem erſten großen Bankett 
am Abend gehalten wurden. Der erſte Redner war der Stadtdirektor 

H derſelbe ſagte: 

sa bi pobres Ich habe Ihnen einen nef yu ae Se 


In der That beſteht aber das Minifterium aus lauter Gutsbe⸗ 
ſigern, unter denen der einzige liberale Juſtizminiſter mit ſeinen An⸗ 
chauungen gar nicht durchdringen kann. Die beiden konſervativen 
Blätter haben alſo durchaus gar keinen Grund, in dieſer Hinſicht bef orgt zu 
ein. Größer ſollte füglich ihre Sorge ſein, ob das Miniſterium ſich 
überhaupt dem herannahenden Sturm in der kommenden Reichstags⸗ 
ſeſſion gewachſen zeigen wird. So wie es im Augenblick zuſammenge⸗ 
ſept if, repräſentirt es eine Allianz der Ariſtokratie mit den Nationale 

liberalen. Es bleibt aber die dritte und gefährlichſte Partei, diejenige 
er Bauernfreunde, als energiſcher und thatkräftiger Regierungsfeind 
rig. Dieſer iſt Kleins Berufung ebenfalls ein Dorn im Auge ge⸗ 
en, von den übrigen konſervativen Miniſtern ganz zu geſchweigen. 
y Die bauernfreundliche, die Partei der Linken will ein Miniſterium 
\ aus ihrer Mitte, und an der Spitze der Regierung möchte ſie Hanſen, 
hren Führer ſehn, denſelben, welcher erklärt hat, daß er es nur mit 
utsbeſitzern zu thun haben will, wenn dieſe ſeine willigen Werkzeuge 

ein wollen. Mr. 
Es giebt aber endlich auch noch eine Partei der Gemäßigten, deren 

Organ die Zeitung „Morgenpoſten“ iſt. Dieſe hat noch keine rechte 

ft, zur Errichtung eines Miniſteriums der Linken mitzuwirken. Sie 
möchte ein Uebergangsminiſterium haben, in der Weiſe etwa, daß 
9 Dem gegenwärtigen Kabinet noch zwei oder drei Gutsbeſitzer elimi⸗ 
nirt und an ihre Stelle Männer von der Farbe Kleins berufen were 
bh h Dadurch, hoffen fie, werde allmälig doch die liberale Metamor- 
DIE der Regierung bewirkt werden. 

Es wh 3 Wahlen einen heißen Kampf geben; welche von 
den Parteien ſiegen wird, iſt ſchwer abzuſehen, doch ſcheint es, daß die 
5 Mine nicht durchdringen wird, weil die gemäßigten Elemente ſich eher 

er Allianz mit den Gutsbeſitzern als mit den Bauernfreunden 
enlſchließen werden. $ ! 

an fieht, auch in dem kleinen, wenig beſprochenen Dänemark 

4 giebt es der politſchen „Fragen“ die Fülle. Doch haben dieſelben glück⸗ 

licherweise nicht einen ſo akuten Charakter, daß es gerechtfertigt wäre, 

Mt fügen, es ſei etwas faul im Staate Dänemark. 


t ſchon bei den Feſten deutſcher Männer mit reudiger Zu⸗ 
8 Ina wurde, der bei den Feſten deutſcher Schützen ſtets 
jubelnden Anklang gefunden hat, der alt tt und doch ewig jung bleibt. 
Laſſen Sie mich anknüpfen an das Wort, welches Sie heute ſchon ein⸗ 
von mir hörten: „Wir wollen ſein und bleiben ein einig Volt 
a Brüdern.“ Wir find einig in der Liebe, welche wir für unfer 
theures Vaterland, für Deutſchland, in vollem treuen Herzen tragen. 
Wir find einig in der Ueberzeugung, daß es für ein deutſches Männer⸗ 
herz nichts Heiligeres giebt, als die Vaterlandsliebe. Wir ſind einig 
in dem Streben, die Macht und Herrlichkeit Deutſchlands nach unfern 
beſten Kräften zu fördern. Wir läſſen uns in dieſer Einigkeit unſerer 
Liebe unſerer Ueberzeugung, unſeres Strebens nicht beirren durch die 
ſonſtige erſchiedenheit politiſcher Anſichten, wir laſſen uns darin nicht 
beirren durch die Grenze, welche das deutſche Oeſterreich von dem 
neu erſtandenen Deutſchen Reiche ſcheidet. Meine Herren! Wo auch 
immer in unſern Tagen deutſche Männer ſich vereinen zu gemeinſamer 
Freude, müſſen ſie des Stücks der ne eine Kan Sone 
ir jit nder 7 , 
mel “y 3 nod Mae Chligenfee an der Donau an das Jahr 
1800 knüpfte, at ſich als Pide len a beißen 2 au 
i deutſche Rei ieder gewonnen, 
deuiſ 5 neuer Macht und Herrlichkeit, und wenn das 


Dentſchland. 


A Bertin, 16. Juli. Aus Ems iſt in einer Hofnotiz neulich be⸗ 
 Mlhtet worden, daß 55 die Dispoſitionen des Kaiſers nach Beendi⸗ 
mu der dortigen Kur noch nichts Näheres verlaute. Dies iſt hier 
2 da ſo gedeutet worden, als fei die Reiſe nach Gaſtein 1 8 
eifel Gat, Indeß fteht feft, daß der Kaiſer in der erſten Woche de 
kus ft nach Gaſtein geht, — zweifelhaft iſt bisher nur, ob und wie 


: : itwirkung unſerer deutſchen Brüder in z 

: geſchehen iſt ohne thätige Mitwirkun ; I selvas, An ba : Zeit, u | : | ’ 

Ree sec eg ttn a a cate a | Sn Bence, an a rn 

tye ek, VV Ae init über die Großthaten unſerer Söhne : ” > F tt, N E 

d in Wiesbaden und Homburg ve ae er reich unſere ſtolze Freude y ö A N e | i 

We . F N und Brider a eli 69 Nun Mac, weiche Wir e Y „In der „Sohle. Bolena 1 198 der letzten Zeit 3 

ingg Staaten außerhalb der Reichslande ſich ene a ante Siege, kund m ón Faden, Und das dürfen und wollen wir ver⸗ un, worüber man den Kopf ſchütteln muß und man faſt zum x 

dee eine Vereinbarung zwiſchen der deutſchen Regierung an kämpft und mi eunde, an uns ſoll es nicht liegen, wenn die Theil⸗ G auben kommt, daß eine gewife wohlbekannte Clique mit 3 

den CT 1 nahme Beſterreſchs an unferer Siegesfreude nicht den ſchönſten Lohn! dem famoſen Grafen Frankenberg an der Spitze, in derſelben am Ts 
Botſchaft in Berlin oder bei beſtimmten in den einzelnen : 


Ruder ift, 
Hat doch das Blatt 
zulügen, daß bisher 


gedroht worden iſt. Da ſteht Einem wirklich der Verſtand ſtill.“ 


mus ſeitens der Regierung geſchehen, und dann heißt es weiter: 
Man ſollte faſt glaubeu, einen 


wie es ſchon jetzt geſchieht, 
liberalen Blätter laufen, 
d. h. antirömiſch 
das große „katholiſche“ Blatt, welches Graf 
als Gegenſatz zur „G 
Wahrhaftig den alten „Breslauer Hausblättern“ 
Knochen im Grabe noch umdrehen, 


vertreten, jetzt gründlich von ihrer Nachfolgerin verleugnet werden.“ 


welchen, nach einigen Blättern zu ſchließen, ein echter Ultramontaner 
heut zu Tage nicht mehr gedacht werden kann. 

Unterdeſſen muß ſich die „Schleſ. Volksztg.“ noch mit ihren eigenen 
Leſern und Abonnenten in den Spalten ihres Blattes herumſchlagen: 
ſie veröffentlicht heute wieder zwei ihr zugegangene Briefe, die ſich ſehr 
bitter über die Haltung, die ſie neuerdings angenommen, beſchweren. 
Wir können natürlich nicht näher darauf eingehen, nur bemerken 
wollen wir, daß die „Schleſ. Volksztg“ bei dieſer Gelegenheit noch 
einmal auf die Art und Weiſe hinweiſt, „wie das Dogma von der 
Lehramts⸗Unfehlbarkeit des kirchlichen Oberhauptes zu Stande ge⸗ 
kommen“ und welche Vorgänge in der Kirche dem Wirken des heiligen 
Geiſtes, welche, hingegen dem „Menſchenwerke“ zugeſchrieben 
werden müſſen oder dürfen, und wie weit das Eine mit dem Anderen 
zuſammen oder gegeneinander läuft.“ In der That, recht intereſſant! 

— Die „Germania“ bringt in einer Polemik gegen die „Spen. 
Ztg.“ folgende luſtige Stelle: 

Sollte es ſich übrigens um die Probe handeln, wo der beſſere 
deutſche Patriotismus zu finden iſt, bei uns oder bei der „Spener⸗ 
iden”, fo würde dieſelbe zweifellos zu unſern Gunſten ausfallen. Denn 
= wir kämpfen für unſer Vaterland und deſſen gedeihliche Entwickelung 
= ara die augenblickliche 1 weil wir die eingeſchlagene Bahn 

derſelben für verderblich halten, die „Liberalen“ hingegen und ihre Mund⸗ 
ſtücke trompeten gegen die „Ultramontanen“, nicht etwa, weil ihnen an 
Deutſchland gelegen iſt, ſondern weil ſie auf die Brocken warten, die 
von des Herrn Tiſche fallen. Was könnte wohl müheloſer und zugleich 
einträglicher ſein, als in dem gerade ſaiſonmäßigen Patriotismus zu 
machen? 
— Die „Germania“ läßt folgenden Paſſus los: 
Die „Allg. Ztg.“ meint, es dürfte als „bemerkenswerth“ her⸗ 
vorzuheben ſein, daß der Bundesrath den ihm vom Geſetz 5 . — 
iuferften Termin für die Auflöfung der einzelnen Niederlaſſung 
der Jeſuiten (6 Monate) nicht abgekürzt hat. Wir finden das einer⸗ 
ſeits nicht bemerkenswerth; denn ohne befonderen Grund konnte man 
ſchon Anſtands halber nicht 1 Termin ſetzen. Andererſeits fin⸗ 
den wir es doch bemerkenswerth, denn wenn Alles wahr iſt, was die 

e Wände des Reichstags geduldig angehört haben, dann 

begreifen wir nicht, wie das arme deutſche Reich, dieſes nach Delbrück 
noch ſo junge, ſchwache Weſen, fernere ſechs Monate lang den grim⸗ 
migen Anfechtungen Fuer mee ausgeſetzt ſein darf, und 
in we 


BE zwar zu einer Zeit, cher man laut Bekanntmachung des Herrn 
D. Wurm bei Kinderkrankheiten beſonders vorſichtig fein muß! Noch 
ag bemerkenswerther ijt aber, daß fic ſich bis jetzt fo rubia ver⸗ 
ft halten! Wo find denn die offiziöfen Korreſpondenten? Hic Rhodus, 
— 


hic, salta! 


CP ARES TT T SE I 


fo „national“ katholiſch iſt fie auf einmal geworden. 
heute die Stirne, den ſchleſiſchen Katholiken vor⸗ 
sher noch ſo gut wie nichts im neuen preußiſch⸗deutſchen 
Reiche gegen die Katholiken geſchehen, ſondern daß uns blos bis jetzt 


Nun wird aufgezählt, was Alles bereits gegen den Ultramontanis⸗ 


preußifchen Offizioſus, aber nicht 
den Redakteur eines katholiſchen B attes (in der „Schleſ. Volksztg.“) 
ſprechen zu hören. Wir werden es demnächſt erleben, daß feine Artikel, 
die Runde durch alle offiziöfen und national⸗ 
um zu beweiſen, daß es auch noch „deutſche“ 
geſinnte Katholiken giebt und daß man nun endlich 
{ Frankenberg in Berlin 
ermania“ gründen wollte, nicht mehr bedarf. 
müſſen ſich die 
y Sra wenn fie ſehen, daß die Grund⸗ 
ſätze, welche ſie immer ſo u rd in politiſchen und kirchlichen Dingen 
ni 


Der ganze Aerger baſirt alſo — bemerkt die „Brest. 3.” hierzu — 
darauf, daß die „Schl. Volksztg.“ noch ſo weit „national“ iſt, daß ſie 
das deutſche Reich nicht gern mit zertrümmern helfen möchte. Sie hat 
noch etwas Vaterlandsliebe — das iſt ihr ganzes Verbrechen, und 
inſofern wäre es möglich, daß ihre ſo heftig angegriffenen Artikel vom 
Fürſtbiſchof von Breslau gebilligt würden, denn auch dieſer ſteht dem 
fanatiſchen Haſſe gegen das deutſche Reich fern, einem Haſſe, ohne 
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werden. 


durch das Domkapitel von Ermland. Plötzlich unterblieb die Zahlun 
der letzten Oſternrate, weil, wie das Domkapitel 
Befragen erklärte, 


nur an ſolche Studirende 5 0 
Univerſitäten beſuchen, die nach dem Urtheile des Domkapitels dem 
kapitel hält nun plötzlich den Beſuch des Gymnaſiums in Braunsberg 
für den katholiſchen Glauben des Stipendiaten ſo lange für gefährlich, 
als er an dem Religionsunterrichte des Herrn Dr. 
Wollmann theilnimmt, und zahlt aus dieſem Grunde das Stipen⸗ 
dium nicht mehr aus. Wie wir hören, iſt die Angelegenheit im Be⸗ 
ſchwerdewege dem Kultusminiſter Dr. Falk unterbreitet worden, von 
dem die beſte Regelung derſelben zu erwarten he Angenommen, Die 
Exekutionsurkunde, auf welche das Domkapite jetzt fußt, entſpräche 
dem Willen des Teſtators, pe doch niemals zugegeben werden, 
daß der Beſuch des Braunsberger Gymnaſiums für den Stipendiaten 
durch den Religionsunterricht, den Dr. Wollmann in demſelben er⸗ 
theilt, gefährlich ſein könne; denn der Unterricht iſt derſelbe, der er 
früher war; er hat ſich bis zur Bekehrung des Biſchofs Crementz und 
des Frauenburger Domkapitels zum Dogma vom 18. Juli 1870 über 
die Unfehlbarkeit des Papſtes vollen Sun ſowohl des Domkapitels 
als des Biſchofs zu erfreuen gehabt. Gefährlich und verderblich würde 
es ſein, wenn Dr. Wollmann die erwähnte Konſtitution als Glaubens⸗ 
ſatz lehrte. (K. H. Z.) 

DRC. Der Kultusminiſter hat in einem Spezialfall entſchie⸗ 
den, daß die Verwendung weiblicher Lehrkräfte an einer Schule nur 
unter der Einſchränkung zugelaſſen werden darf, daß die Beſetzung 
der Lehrſtelle mit einem Lehrer unmöglich iſt. Niemals darf aber 
einer Lehrerin der Vorzug vor einem Lehrer gegeben werden. 


Nachdem in dem Evangeliſchen Oberkirchen rath durch 
Ausſcheiden mehrerer ſeiner Mitglieder Lücken entſtanden, und dieſel⸗ 
ben durch Neuwahl Anderer wieder gefüllt ſind, macht der Vorſtand 
deſſelben bekannt, daß der Oberkirchenrath zur Zeit aus folgenden Mit⸗ 
gliedern gebildet wird: n Generalſuperintendent Dr. 
Hoffmann, Obertonfiftorialrath Stahn, Prof. Dr. Tweſten, Hofpredi- 
ger Thielen, Dr. Wichern, Prof. Dr. Dorner, Oberkonſiſtorialrath 

ermes, Oberkonſiſtorialrath Dr. Kundler, Generalfuperintendent 
Probſt Dr. Brückner. f 

— Aus Reichenbach melden Blätter gleichlautend: Die von der 
er ER? et 5 Aas 
tangler Fürſten von Bismarck iſt, nachdem fie zwei Tage ausgelegen, 
mit 567 Un erichriften Stimmberechtigter verfeßen, von hier abgegan⸗ 
gen. — Wenn in dieſen Tagen von ſo hoher Stelle aus die Wieder⸗ 
einſetzung unſerer Geiſtlichen ganz zweifellos hingeſtellt und in 
dem betreffenden Schreiben die Publikation des Entſcheides der geiftli- 
chen Oberbehörde vorausgeſetzt tit, fo baben wir wohl ein Recht, uns 
ſehr zu verwundern, daß in den Händen unſerer Paſtoren noch kein 
amtlicher Beſcheid liegt. 

. „ Der Präſident von Haiti hat eine Proklamation erlaſſen 
in Betreff der Wegnahme zweier Kauffahrteiſchiſfe durch die deutſchen 


Himmliſche Arbeitstheilung. 
Alle wahre Wiſſenſchaft kommt vom Himmel, ſagen die Jeſuiten. 
Alſo auch die Volkswirthſchaftslehre. Und wenn Adam Smith, Sonnen- 
> fel8, Rau, Hermann, Moſer, Roſcher in dem einen oder andern Punkte 
. einander widerſprechen, fo kommt das blos davon, daß fic es verſäumt 
haben, die Bibel und die Kirchenväter zu Rathe zu ziehen, als ſie ihre 
Syſteme entwarfen und ausarbeiteten. So viel ich mich aus jenen Tas 
gen, in denen ich mich pflichtſchuldigſt mit der grauen Theorie zu be⸗ 
ſchäftigen hatte, noch erinnere, huldigen ſie aber Alle oder doch in der 
Mehrzahl dem Prinzipe der Arbeitstheilung, und ich ſtelle dies um ſo 
lieber feſt, als ich dieſer Tage Gelegenheil hatte, aus dem in Baiern 
i vielverbreiteten „Sulzbacher Kalender für katholiſche Chriſten“ mit gro: 
ßer Befriedigung zu erſehen, daß beſagtes volkswirthſchaftliches Prin⸗ 
zip auch im Himmel rezipirt iſt und praktiſch durchgeführt wird. 

Ich muß mich zur Begründung dieſes Satzes auf den erwähnten 
Sulzbacher Kalender als bekannte Autorität beziehen, und darf es um 
ſo mehr, als derſelbe nicht blos „mit Königlich bairiſchem allergnädig⸗ 
ſtem Privilegio”, ſondern auch mit „hoher Genehmigung des hodwiir- 
digſten biſchöflichen Ordinariates Regensburg“ erſcheint, an deſſen 
J Spitze jetzt Herr Ignatius v. Seneſtrey, einer der ftreitbarften Kirchen⸗ 
flürſten Deutſchlands ſteht, der als ehemaliger Schüler des Collegium 
germanicum in Rom zu den Füßen der Jeſuiten ſaß und ſomit noth⸗ 
wendig im Beſitze der allein echten Wiſſenſchaft iſt. Freilich ſaß, als 
der in Frage ſtehende Jahrgang des Sulzbacher Kalenders erſchien — 
es war dies im erſten Jahre der Reaktion nach dem Sturm- und 
Dirangjahre 1848 — auf dem biſchöflichen Stuhle der alten Donauſtadt 
Regensburg Herr Valentin Riedel, von welchem die Zeitgenoſſen be— 
haupten wollen, er ſei zwar ein kreuzbraver Mann, aber weder mit 
natürlichen Anlagen, noch mit poſitivem Wiſſen übermäßig belaſtet ge- 
weſen und gerade deßhalb von König Ludwig I. zu ſolchen Ehren em⸗ 
porgehoben worden. Aber das hat in der Hauptſache nichts zu bedeu⸗ 
ten, denn nach ſeiner Beſteigung des biſchöflichen Thrones wird der 
Himmel wohl alles in der angedeuteten Richtung Fehlende reichlich er— 
gänzt haben; ſagt doch das Sprichwort nicht umſonſt: „Wem Gott ein 

f Amt giebt, dem giebt er auch Verſtand.“ 

Zuvörderſt erſcheint es am Platze, hier abzudrucken, was unſer 
Kalender über die Schutzheiligen oder Patrone im Allgemeinen ſagt. 
Es lautet folgendermaßen: „Die Kirche verehrt die Heiligen als 
Muſter nachahmungs würdiger, ausgezeichneter Tugenden und als Fürs 
bitter bei Gott. Schutzheilige oder Patrone werden ſolche Heilige ge- 
nannt, auf deren Fürbitte man beſonders vertraut, weil man ſich 
ihnen vorzugsweiſe empfiehlt und ihrem Wandel insbeſondere nach⸗ 
zuahmen ſtrebt; ſolche, zu denen fromme Gläubiger in einem beſonderen 

Anliegen ihre Zuflucht nehmen.“ 

Dann führt das Expofé fort: 


„Sie — nämlich die Heiligen — 


Hansi nn 

— Ueber die Angelegenheit des Feldprobſtes Nams zanowski 
erklärt die „D. St.⸗Z.“ ſich in der Lage aus guter Quelle zu berich⸗ 
ten, daß die Unterſuchung nach den Beſtimmungen des Disziplinarge⸗ 
ſetzes vom 21. Juli 1852 ihren Fortgang habe. Der ernannte Kom⸗ 
miſſar hat ſeine Funktionen erfüllt, nachdem er den Probſt zu 2 Ter⸗ 
minen vorgeladen, in denen er ſich über 2 verſchiedene Anklagepunkte 
auszulaſſen hatte. Nunmehr wird von Seiten des Miniſters über 
die Einleitung der Disziplinar⸗Unterſuchung befunden, demnächſt 
von dem zum Staatsanwalt beſtallten Beamten eine Anklage⸗ 
ſchrift eingereicht und der Probſt unter abſchriftlicher Mitthei⸗ 
lung der letzteren an die zuſtändige Disziplinar⸗Behörde vorgeladen 


— Seit mehreren Jahren ſchon bezieht der Sohn des Zimmermei⸗ 
ſters Herrn Wronka zu Allenſtein, Ober⸗Primaner des Braunsber⸗ 
ger Gymnaſiums, auf Grund des Teſtaments des Kaſimir Som⸗ 
merfeld d. d. Allenſtein den 15. Februar 1861 als Verwandter des Te⸗ 
ſtators nach deſſen Willen während ſeiner Ausbildung auf dem Gym⸗ 
naſium und der Univerſität bei guten Fortſchritten und ſittlicher Füh⸗ 
rung aus den Zinſen der dazu bereiten Kapitalien jährlich in zwei 
Raten zu Oftern und Michaeli ein Stipendium von 120 Thalern 


¢ „Blockhagen“ auf 
] te, das Stipendium Sommerfeld nach IV., der für das 
Domkapitel maßgebenden Exekutionsurkunde vom 11. Februar 1869 | 
(wovon das betreffende Teſtament natürlich nicht das Mindeſte weiß) 

gegeben werden ſolle, welche Gymnaſien und 


katholiſchen Glauben des Stipendiaten nicht gefährlich find. Das Dom⸗ 


beſchloſſene Adreſſe an den Reichs⸗ 


ae 
y 


Kriegsſchiffe „Gazelle“ und „Vineta“. Er ſagt, daß die haitiſche Hi 5 
ierung durch die willkürliche und unerwartete Wegnahme der beiden 
Schiffe zur Zahlung der 3000 Pfund St. gezwungen worden JE 
und proteſtirk gegegen das Verfahren der deutſchen Schiffe, ob? 
e e durch die vorausgegangenen Vorfälle durchaus gerecht 
ertigt war. E 
— Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und 


yy 
Portugal ift am 10. d. M. in Kraft getreten. Die erſten in Por’ 
tugal eintreffenden Schiffe haben aber noch keinen Nutzen davon ge⸗ 
zogen, weil ſie nicht mit den nöthigen Zertifikaten des Ausfuhrhafens 
verſehen waren. 

— Der „Reichsanz“ Nr. 165 veröffentlicht ein Geſetz, betreffend 
die Kontrolle des Reichshaushalts für das Jahr 1872. 3 

— Die „Deutſche Zeitung” beſpricht in einem längeren Artikel die 
in Würtemberg und Baiern ſich ſeit Kurzem regenden partitula N 
riſtiſchen Beſtrebungen, die nicht blos von den Höfen ausgingen, fon? 
dern auch nicht ohne Rückhalt in der Bevölkerung feien; fie erklärt 
dieſe Beſtrebungen für unpatriotiſch und für unklug. Bemerkenswerth 
iſt der Schluß des Artikels: derſelbe lautet: 

„Wir würden über dieſe Dinge, die zunächſt eine innere Angelegen⸗ 
heit des deutſchen Reiches bilden, vielleicht kein Wort verlieren, wenn 
man nicht Oeſter reich in Mitleidenſchaft zu ziehen fuchte. Wir find 
überzeugt, daß die Reichsregierung den im Süden aufkeimenden Bier 
ftand zu brechen vermag, aber wir möchten den Unzufriedenen in Bai⸗ 
ern und Würtemberg den Rath geben, uns gefälligſt aus dem Spiele 
zu laſſen. Sie müſſen ſich endlich klar machen, daß Oeſterreich in 
Deutſchland nichts mehr zu ſuchen hat und als guter Nachbar dur ie 
aus nicht wünſchen kann, von den Bartifulariften als natürlicher Rück⸗ 
halt betrachtet zu werden. Die öſterreichiſchen Ultramontanen machen 
freilich gemeinſame Sache mit ihren Geiſtesbrüdern in Deutſchland; 
der öſterreichiſchen Regierung dagegen kann es keineswegs erwünſcht 
ſein, wenn die Preußenfeinde Süddeutſchlands das Großdeutſchthum 
ausgraben und ſeine jetzt ſchon ſeyr übel duftenden Reſte als Rel quien 
aufſtellen. Auf die Sympathien des deutſch⸗öſterreichiſchen Volkes dürfen 
fie bei dieſer Exhumtrung noch weniger rechnen. Wir wünſchen dem 
neuen Reiche alles Gute, wir wollen in Frieden und Freundſchaft mit 
demſelben leben und nach den Erfahrungen im eigenen Hauſe ſind wir 
ſehr mißtrauiſch „gegen eine Bewegung, an deren Spitze Hofleute und $ 
Pfaffen ſtehen, die einige ehrliche und kurzſichtige Männer als Tra⸗ 
banten nachziehen.“ 

— Die „Augsb. Allg. Ztg.“ bringt einen Schlußartikel ihres Reiſe⸗ 
berichtes aus Elfaß-Lothringen: „Im neuen Reichs- und Grenzland“, 
der über die Anſichten der Franzoſen über die neuen Reichslande 
und über die Stellung, welche der Ultramontanismus zu dieſen 
Anſichten und Hoffnungen einnimmt, eine Reihe ſehr bemerkenswerther 
und, wie es allen Anſchein hat, durchaus berechtigter Fingerzeige 
enthält. > 

Die große Maſſe der Franzofen — fo heißt es in dem Aufſatze — 
wird an das Deutſchwerden unferer neuen Grenzlande nicht eher 

lauben, als bis ſie auf dem Schlachtfelde die eiſerne Wucht der 
Elſäſſer und Deutſchlothringer Regimenter in der Seite fühlen. So⸗ 
bald die deutſchen Truppen aus den franzöſiſchen Departements aba“ 
zogen find, wird man ſich dort athemlos daran werfen, große neue Ax 
Feſtungen an Stelle des verlorenen Metz und Straßburg zu bauen.“ 
Belfort wird ja ohnehin zurückgegeben. Dann wird aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach Frankreich dem neuen Krieg zutreiben: die wenigen Ge⸗ 
bildeten, welche klarer ſehen, werden mit fortgeriffen werden. Die 
Schwenkung, welche in Frankreich ſeit einem Jahre in den großen 
gebildeten Mittelklaſſen vor ſich gegangen, liegt am Tage. Mehr und 
mehr wählen Gegenden, die ganz beſonders für altköniglich oder father 4 
liſch oder orleaniſtiſch galten, oder einfach ſich durch einen ruhigen 
und geſetzlichen Sinn auszeichneten, Abgeordnete, die ſich an Gambetta 
anſchließen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Gam tta wieder 
an Frankreichs Spitze gelangen. Und daun 5 Sehr möglich, daß er 
allein auch dann wird er 


ſich bis dahin die Hörner abgelaufen hat, 

wahrſcheinlich zum erbitterten Rachekrieg, zu den äußerſten An⸗ y 
nech laber getrieben werden, weil alle gerade deshalb auf ſeine Karte 
geſetzt haben. , 
| Nichts wäre gefährlicher, als uns in trügeriſche Sicherheit einzu⸗ 
wiegen. Noch größeres Unheil läge in der Selbſtüberſchätzung und in 
der Mißachtung Frankreichs. : . 
Eines aber möge man ſich in Deutſchland nur recht klar machen! 4 
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find entweder bekannt durch die heldenmäßige Geduld, die fie in ähn⸗ 
lichen Leiden geübt haben, oder berühmt durch die Wunder, welche 
Gott durch fie oder an ihnen gewirkt hat.“ 


Ich bitte den Leſer, dieſen Satz nicht aus den Augen zu verlieren, 
wenn er das nachfolgende „Verzeichniß der Patrone und Fürbitter bei 
Krankheiten und in verſchiedenen Nöthen und Anliegen“ durchfliegt. 
Die am ſtärkſten in Anſpruch genommene Patronin iſt wohl unter 
allen die heilige Anna, denn ſie iſt die der Armen, und ſtünden nicht 
Heilige an und für ſich über allen Nöthen, ſo möchte man die heilige 
Anna ſelber bedauern, der eine ſo ſchwere Aufgabe zugefallen. Wer 
an den Angen leidet, empfehle ſich der heiligen Ottilia, Clara, Mag⸗ 
dalena, und wenn es die Augenlieder ſind, an denen er Schmerzen 
auszuſtehen hat, ſo wende er ſich insbeſondere an die heilige Lucia, 
wie es ſcheint, eine beſonders tüchtige Spezialiſtin. Dem heiligen 
Roman, als dem Patron der vom Teufel Beſeſſenen, dürfte heutzutage 
viel Muße übrig bleiben, da einerſeits dieſe Krankheit ziemlich aus der 
Mode gekommen, und andererſeits ihm alle Dorfkapläne mittelſt 
Exorzirens erfolgreiche Konkurrenz machen. Ein größerer Wirkungs⸗ 
kreis iſt dem heiligen Ludwig, weiland König von Frankreich, vorbe- 
halten: er iſt der Patron aller armen Teufel, denen der Genuß 
ſauren Bieres Beſchwerden macht, was im hiergeſegneten Baierland, 
namentlich jeden Herbſt, in weiteſten Kreiſen vorzukommen pflegt. Wie 
der heilige König zu einem ſo unköniglichen Geſchäft kommt, darüber 
ſchweigt die Geſchichte leider ganz, und ſelbſt die Bollandiſten geben 
darüber keinen Aufſchluß. Wie ſeinerzeit in Frankreich ſchon ſo viel 
Bier erzeugt oder doch getrunken worden, als in unſeren Tagen, 
in denen die Herren Franzoſen daran ſind, das Deutſche National 
getränk, trotz ihrer Unverſöhnlichkeit gegen die Deutſchen, zu ihrem 
eigenen zu machen, fo möchte man wohl meinen, er habe ſeinerzeit fo 
viel von den Folgen ſauren Bieres zu leiden gehabt, daß er deshalb 
beſagtes Patronat überkommen. 


Sanct Phokas von Antiochien iſt Patron gegen den Biß giftiger 
Thiere, Sanct Martinus von Tours gegen die Blatternkrankheit und 
Sancta Caſilda Patronin gegen den Blutfluß, wie Sancta Agatha 
gegen Bruſtſchmerzen. Ob damit Lungenleiden oder kranke Brüſte 
Zemeint ſind, bleibt indeſſen eine offene Frage. Gegen den Blitz iſt es 
gut, die Heiligen Donatus, Barbara und Scholaſtika anzurufen, gegen 
den Brand im Getreide den heiligen Jodocus und gegen die Dürre 
der Erde die heilige Genovefa von Paris (ihr verdankt alſo wohl 
Paris ſeinen Ruf nicht blos als Stadt der Mode, ſondern auch des 
Regens und des — Kothes), Scholaſtika und Pantaleon. Mit Drüſen⸗ 
zeſchwüren, vielmehr mit deren Heilung, befaſſen ſich die Heiligen 
Cosmas und Damian, und mit jener von Entzündungen, beſonders 
von Geſichtsroſen, der heilige Benedikt, während der heilige Valentin 
von Rom, der heilige Papſt Cornelius, der heilige Johannes der 


der von der Epilepſie Geplagten bei unſerem lieben Herrgott zu befür⸗ 
worten. Wenn die Feldfrüchte nicht nach Wunſch gedeihen, ſo hat der 
ſchon oben genannte heilige Jodocus ſeine Schuldigkeit nicht gethan, 
und wenn ein Haus oder eine Stadt wegbrennt, haben Sanct Florian, 
Sancta Agatha und Sanct Laurentius die Feuerwache nicht ſorgfältig 
genug gehalten. Wer am Fieber leidet, wende ſich je nach Geſchmack 
an den heiligen Martinus, Sanct Salvator ab Horta oder an die 
heilige Petronella; es müßte nur das gelbe Fieber ſein, gegen welches * 
Sanct Albertus aus Sizilien gute Dienſte leiſtet. 51 
Als Schutzpatron für Frauensperſonen, welche gern einen Mann 
hätten, fungirt der heilige Antonius von Padua und weiß davon zu 
erzählen, wie er von ihnen in Anſpruch genommen wird: „Keine Ruh“ 
bei Tag und Nacht!“ Bei beſonders guter Laune ſchickt er Mädchen 
auf dem Tanzplatze auch wohl Tänzer, wie die Thatſache andeutet, daß 
in vielen Tanzſälen im bairiſchen Walde ſein Bild an der Wand zu 
ſehen mit dem Stoßſeufzer darunter: j . 7, 
Heiliger Antoni, ich bitt' Dich gar ſchön, 
Schick' mir einen Tänzer, ſonſt muß ich wieder gehn. a 
Für Fruchtbarkeit der Erde ſind gut anzurufen, St. Johannes 
der Evangeliſt, St. Medardus, St. Urban von Langres und St. Sloe 
rian, gegen Gewitter St. Donatus und St. Deodatus, gegen Hagel 
St. Paulus der Apoſtel, St. Johann der Täufer und St. Donatus. 
Für kranke Füße intereſſirt ſich der ebengenannte heilige Johannes und 
gegen wunde iſt ſpeziell St. Peregrinus gut. Gebährende thun int 
Allgemeinen wohl, ſich um die Fürbitte der Sta. Margaretha, der 
Sta. Maria von Oignies, der heiligen Nothburga und Walpurga zu 
bewerben. Haben ſie indeß zu den Männern ein größeres Vertrauen, 
ſo mögen ſie ſich immerhin an den heiligen Ignatius, den heiligen 
Hyaeinthus, den heiligen Leonhard und Franz von Paula wenden. 
Iſt aber die Geburt eine ſchwere, ſo iſt es angezeigt, die heilige Mar⸗ 
garetha und den Stifter des Ordens Jeſu, den heiligen Ignatius 
von Loyola, oder wenn man ganz ſicher gehen will, beide mit einan⸗ 
anzurufen. 


Als Patron aller Gefangenen gilt der heilige Leonhard, der ne⸗ 
benbei auch eine beſondere Vorliebe für Pferde und Rindvieh beſitzen 
ſoll. Gegen bife Geiſter helfen St. Eyriacus, St. Magnus, Sta. 
Margaretha und Ignatius; für gut Gelingen — eine allerdigs etwas 
weite Rubrik — leiſtet St. Servatius erſprießliche Dienſte. Wer an 
der Gicht im Allgemeinen leidet, melde ſich beim heiligen Johannes 
dem Evangeliſten und beim heiligen Benedikt; iſt es aber das unfelige IR 
Zipperlein, das ihm in den Beinen ſitzt, dann thut er beſſer daran, 
den heiligen Quirinus in Mitleidenſchaft zu ziehen. In Vergiftungs⸗ 
fällen haben ſich St. Johann der Täufer und St. Benedikt bewährt, 
und für Gliederſchmerzen St. Burkhard. St. Fiacrins Hilft von den 


| Täufer und der heilige Chryfoſtomus ſich darein theilen, die Gefude 


— Bei dem nächſten Kriege wird in Frankreich eine große geheime 

Macht ganz anders zu unſerem Nachtheil thätig ſein als im letz⸗ 
ten. “aon jetzt ſchürt fie aus allen Kräften den Haß, übt auf die 

zahlen in 
wird, wenn es nicht anders geht, Gambetta und ſeine Leute und alle 
eindlichen Mächte der Welt wider Deutſchland ins Feuer bringen — 
o tödtlich iſt der ant der Ultramontanen. Der Grimm derſelben iſt 
o brennend, daß ſie ſelbſt ihre gewöhnliche Vorſicht vergeſſen und vor 
er Zeit ſchon mit dem drohen, was fie erſt aus; ühren wollen. Ihr 
Hauptblatt, die „Genfer Korreſpondenz“, ſagte jüngſt in einem (von 
uns ſchon mitgetheilten) Zornerguß gegen Deutſchland: „Der Papſt hat 
in ſeiner Sanftmuth nur zu viele Konzeſſionen gemacht. Jetzt ſieht er, 
AB die Zeit der Barmherzigkeit vorüber und daß über kurz oder lang 
eine Periode eintreten muß, wo die Gerechtigkeit ihren vollen und un⸗ 
erbittlichen Vollzug haben muß. Wenn die Staaten aufhören, die 
the offen anzuerkennen, fo wird die Kirche bald genöthigt fein, den 
tagten ihre Anerkennung zu verſagen. Die Welt wird dann einem 
ſchauſpiel gräulicher Verwüſtung beiwohnen und die Regierungen 
dürften fic) käuſcheu, wenn fie glauben, daß die Maſſen hinter ihnen 
ehen werden. Preußen drängt gerade auf die Zeit zu, wo das Maß 
der Geduld überlaufen muß, und es iſt wohl möglich, daß dieſe Ge⸗ 
duld gerade in dem Augenblick aufhört, wo die Monarchie ein großes 
Intereſſe daran hätte, die Friſt noch etwas verlängert zu ſehen.“ 
Das iſt gewiß deutlich geſprochen, zumal auch alle deutſchen Blät⸗ 
ter dieſer Farbe wie auf Kommando jetzt von der Kataſtrophe reden 
und prophezeihen, die unvermeidlich bald mit ſchrecklichex Vernichtung 
über Prenben hereinbrechen werde. Zur Zeit find das blos Drohun⸗ 
gen ohnmächtigen Eifers; ſie enthüllen uns aber das Spiel, welches 
zum Unheil Deutſchlands geplant wird. Krieg mit Frankreich, in wel⸗ 
chem dieſes den letzten Hauch ſeiner Bollstralt aufbicten foll, und zu 
gleicher Zeit Lähmung Deutſchlands auf kirchlichem Wege — das ſind 
die Ausſichten, die man uns bereitet. 

Offenbar wird auf dieſes Ziel hin in Deutſchland alles geſtellt 
und gerüſtet. Mit auffallender Regſamlkeit, mit Aufbietung jeglicher 
Mittel werden Kaſinos, Geſellenvereine, Sodalitäten und andere fatho- 
liche Genoſſenſchaften errichtet. Die Menge der Gebetvereine entzieht 
ſich den öffentlichen Blicken. Auf ſolche Weiſe wird ein gefügiges und 
zahlreiches Heer für die Agitation beſchafft. y 1 A 
. Sodann arbeitet die Jeſuitenpartei daran, einen „freien Papſt 
in ihre Hände zu bekommen. Nun iſt die nächſte Papſtwahl von groß 
ter ichtigkeit. Tritt ein Jeſuitenpapſt aus dem Konklave hervor, ſo 
ird man ihn eines Morgens, wenn es Zeit dünkt, in Frankreich wie⸗ 
er finden, und dann Gnade Gott dem katholiſche Deutſchland! 
is ir haben in unſern Tagen ſeltſame Dinge erlebt, die man längſt 
lr abgethün und abgeftorben hielt, z. B. den Trier Rock und die Uns 
ehlbarkeit. Wäre es denn fo undenkbar, daß ſich die Zeiten Kaiſer 
udwigs des Baiern erneuerten? Können denn die Jeſuiten der Genfer 
e unter vollem und unerbittlichem Vollzug päpſtlicher 

erechtigkeit, unter dem Schauſpiel gräulicher Verwüſtung noch etwas 
anderes meinen? Fluch und Interdikt ſoll Deutſchland mit Pein und 
ufruhr ſchlagen, und zwar gerade dann, wenn die franzöſiſchen Heere 
zum Rhein aufbrechen. i ‘ 
So ungefähr ſpitzen ſich, wie es ſcheint, die Zukunfspläne der ultra. 
montanen Heißköpfe, die ja ihren Hauptherd in Frankreich haben und 
ree es mächtiger find als dort. Und täuſchen wir nur uns nicht, 
Chit liberale Franzoſen werden zur gegebenen Zeit die Hülfe des 
chwarzen Bundesgenoſſen gern leery wenn fie ihm auch nicht gern 
ie Hand drücken. Frankreich haſcht in quglvollen Nächten nach jedem 
glänzenden Spinnfaden, um ſich wieder aufzurichten, denn es war gar 
qu eitel und kann von der Selbſtbethörung noch immer nicht laſſen. 

un wird zwar nichts ſo heiß a e als es gekocht tft; immerhin 
aber bleibt nützlich, alle Fälle 1 


e im voraus ins Auge zu AR ‘ 
„Dem Vernehmen der „K. Z.“ nach ijt die deutſche Gewehr⸗ 
i Trage nunmehr in dem Sle angelangt, daß demnächſt begin⸗ 
9 nde Prüfungen des gewählten Modells bei einzelnen Truppentheilen 
= Beane eg 9 zu geben haben. 
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8 1 
\ uſer zu 


auptmann 
ewehr mit 


u begeben wa in fl „das 
nde erſcheinen, welches, wie noch lein früheres in gleicher 


Hämorrhoiden, Markus von dem Hautausſchlag und St. Blaſius 
mit St. Gottlieb von den Halsſchmerzen und von der Heiſerkeit, wes⸗ 
halb Letztere ſich als die eigentlichen Schutzpatrone der Opernſänger 
und Opernſängerinnen darſtellen. 


Wer auf Reiſen iſt und ſich nach einer guten Herberge ſehnt, für 
den ſorgt der heilige Julianus Hoſpitator, der bei Lebzeiten Gaſt⸗ 
beofbeſitzer geweſen. Gegen das Herzweh iſt es gut, die heilige Therefia 
eu konſultiren, und gegen die Hundswuth den heiligen Hubertus, der 
4 * ſich als alter Jäger trefflich auf die Hunde verſteht. Mit Vertreibung 
a des Huſtens beſchäftigt ſich der heilige Quintinus und gegen Kniee⸗ 
ichmerzen, inſofern fie nicht in das Reſſort des heiligen Quirinus ein- 
ſchlagen, hilft der heilige Rochus. Der heilige Urban von Langres iſt 
der Patron aller an Körperſchwäche Leidenden, St. Erasmus hat ſich 
ie Kolik vorbehalten, Sta. Bibiana, Sta. Ottilia und der heilige 
y raf Raſſo helfen gegen Kopfſchmerzen. Wer einen Kropf am Halſe, 
der rufe Sta. Balbina um ihre Fürbitte an, und wem es in den Len⸗ 
den ſitz der ziehe St. Burkhard und St. Liberius zur Hilfe herbei, 
Auch für ſchöne und garſtige Sünderinnen ſind Gönnerinnen beſtellt, 
Sofern fic nur Buße thun wollen, nämlich Sta. Maria Magdalena, 
Sta. Afra und Sta. Margaretha von Cortona. 
Wer von einem Meineid Schaden zu fürchten hat, wende ſich an 
den heiligen Felix von Nola, doch wird er immerhin klug handeln, 
Ne uch den Staatsanwalt zu verſtändigen. Was die heilige Felicitas 
betrifft, ſo hat ſie die unter Umſtänden nicht ganz unintereſſante Auf⸗ 
gabe, dafür zu ſorgen, daß gewiſſe Familien der Geburts- oder Geld: 
Ariſtokratie nicht ausſterben, kurzum, ſie beſorgt männliche Nachkom⸗ 
menſchaft. Gegen das Ohrenſanſen iſt die Fürſprache der heiligen 
Aure ie probat und gegen Schwindſucht der heilige Mallovius. Seit 
inführung der Quarantaine wird in Europa wenigſtens bes Peſt⸗ 
patronen, St. Rochus, St. Sebaſtian, St. Adrian, St. Karl Burro: 
maus, Sta. Roſalia, St. Anton dem Einſiedler, St. Sebaldus, St. 
Balentin von Rom und St. Joſimus viel Arbeit erſpart. Wer einen 
echtsſtreit auf dem Nacken hat, der wende ſich an die. heilige ais 
nd den heiligen Ivo, und es wird ihm wenigſtens vom Gelde ee 
fen werden. Der Rothlauf gehört in das Reſſort des heiligen Ein⸗ 
ſedlers Antonius und des heiligen Benedikt. Unfruchtbarkeit der 
frauen helfen ab der heilige Franz von Paula und der heilige Aegi⸗ 
I 8, fo daß Jene ſich füglich das Honorar für jene Dame tae 
gen, welche in unſeren Journalen täglich kinderloſen Frauen ihre 
Trlahrungen anbietet. St. Martin von Tours hat die Fürſorge für = 
“untenen übernommen, die ihm ficher genug zu ſchaffen macht, un 
der Magdalena verwendet ihre eigenen Erfahrungen im ae 
kran uteren, während der heilige Erasmus mit den Unterleibs⸗ 
aten ſympathiſirt. 


Ein ſehr ruhiges Geſchäft hat ſich St. Vitus ausgewählt, er ſteht 
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Frankreich einen ftillen und weitgreifenden Einfluß und 


Erſt dann kann an eine 
iſſe gedacht werden. Die 


Verſchwörung mit dem ganzen Apparat einer Haupt⸗ und Staats- 


aktion ausgeſtattet wird. Die Prager Polizei hat vor einigen Tagen 


nämlich den vom Veitstanze Befallenen bei. Die Verbrecher, welche 


Ausführlichkeit, die ſämmtlichen Verluſte des Preußiſchen 
res im letzten Kriege behandeln wird. Zunächſt werden di 
den einzelnen Schlachten und Gefechten geordnet ſein, ſodann nach der 
Art der Verwundung oder der Krankheit, nach den Waffengattungen, 
den Truppentheilen, den einzelnen Chargen der betreffenden — kurzum, 
das Buch wird eine der weſentlichſten Hereicherungen der, Kriegsge⸗ 
ſchichte und, mit Ausnahme des Generalſtabswerkes, wie auf ſtatiſti⸗ 
ſchem Gebiete unbedingt das Bedeutendſte werden, was bis jetzt in 
Bezug auf die Verluſte des Heeres veröffentlicht worden iſt. Sa Die 
Führer von Armeen weſentlich auch mit den Mortalitäts⸗Verhältniſſen 
der Truppen zu rechnen haben, iſt dieſes ſtatiſtiſche Werk eine der wich⸗ 
tigſten Bereicherungen auch der Militär⸗Literatur. < 

DRC. Wie auf allen anderen militäriſchen Gebieten, fo find auch 
betreffs der Mitrailleuſen in der Zeit nach dem Friedensſchluſſe 
umfangreiche Prüfungen unternommen worden. Diefelber haben aber 
Reſultate ergeben, welche weſentlich von denen abweichen, die man 
während des Krioges gemacht zu haben glaubte. Bekanntlich ſind 
ſchon zu jener Zeit, namentlich vor Paris, franzöſiſche Mitrailleuſen 
deutſcherſeits benutzt worden, welche damals theilweiſe recht günſtige 
Erfolge zu erzielen ſchienen. Nach ſorgfältigen, nunmehr im Frieden 
angeſtellten Prüfungen haben ſich aber alle betheiligten Autoritäten 
und Behörden, namentlich die Artillerie⸗Prüfungskommiſſion, endgültig 
dafür entſchieden, die Mitrailleuſe gänzlich zu verwerfen und die 
5 der betreffenden eroberten Kanonenart nicht zu befär⸗ 
worten. 

„Die in Fulda zuſammengetretene Konferenz preußiſcher Privat⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaften bezüglich der Herabſetzung des Eiſenbahn⸗ 
fahrgeldes hat nach dem „Frlf. Journal“ beſchloſſen, für Perſonen⸗ 
züge als Einheitspreis 5, 31/2, 2 und in Sgr. und für Schnellzüge 5½, 
4 und 3 Sgr. bei dem Handelsminiſterium zu beantragen. 25 

Magdeburg, 11. Juli. Nach Juhalt der „Amtlichen Mitthei⸗ 
lungen“ des k. Konſiſtoriums der Provinz Sachſen vom 21. d. J. 
haben fic) die diesjährigen Kreisſynoden bezw. die Gemeinde- 
Kirchenräthe der einzelnen Superinkendenturen auch mit der Ar⸗ 
beiterfrage zu beſchäftigen, N 
Superintendent Nebe zu Weißenfels beſondere Theſen formultrt hat, 
näher dahin gefaßt: „Inwieweit iſt der Vorwurf begründet, daß das 
unter dem Namen der Arbeiterfrage brennend gewordene Mißverhält⸗ 
niß zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern von der Kirche verſchuldet 
ſei, und was hat letztere zur Abſtellung dieſes Mißverhältniſſes zu 


thun?“ 
Oeſterreich. 

Wien, 14. Juli. Profeſſor Fhering’s Abſchied von feinen Hö⸗ 
rern fand bei Gelegenheit ſeiner vorgeſtrigen Abſchiedsvorleſung ſtatt. 
Der berühmte Romaniſt ſammelte ein äußerſt zahlreiches Auditorium 
um ſich, das ſeinem meiſterhaften Vortrage mit der größten Span⸗ 
nung folgte. Nach Beendigung deſſelben nahm der Profeffer, ſichtlich 
bewegt, ſeinen Abſchied in einer Rede, worin er ſeine eigenthümliche 
Stellung betonte, feinen Hang zur Forſchung und wiſſenſchaftlichen 
Thätigkeit, dem er nur in der Ruhe und Zurückgezogenheit der kleinen 
deutſchen Univerſitätsſtadt nachkommen könne, und andererſeits ſeine 
Anhänglichkeit und Dankbarkeit gegenüber Wien, wo ſowohl Regie⸗ 
rung als auch die Hörerſchaft ihn mit der größten Zuvorkommenheit 
empfingen und allen ſeinen Wünſchen nachkamen. Der Profeſſor cha⸗ 
rakteriſirt mit wenigen treffenden Strichen feine Lehrmethode des rö⸗ 
miſchen Rechtes im Gegenſatz zu den Andern, deren Ziel es ſei, wirk⸗ 
liche Juriſten, die in den Geiſt der Wiſſenſchaft eindringen, heranzu⸗ 
bilden und nicht den Juriſten zum Sklaven des geſchriebenen Wor⸗ 
tes zu machen. Seinen Abſchiedsworten folgte ein anhaltender Bei⸗ 
fallsſturm. 

In der gegenwärtigen, an politiſchen Ereigniſſen fo überaus ar⸗ 
ment it greifen die Blätter in e nad “ee 
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mehrere Perſonen — bis vorgeſtern 8 — verhaftet, welche im Verdachte 


geheimer Umtriebe und der Stiftung eines neuen Blanik⸗Bundes 


ſtanden. Bei den Hausſuchungen erwies ſich namentlich der Schreib⸗ 
tiſch eines gewiſſen Rzehak ſehr ergiebig, der ſchon in den bekannten 
Petardenprozeß verwickelt, aber ſpäter begnadigt worden War und der 
in dem ezechiſchen kaufmänniſchen Verein „Merkur“ das Schriftführer⸗ 


und es iſt die Nufacke, für welche der 
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amt bekleidet, wie denn auch das Ausſchußzimmer des „Merkur“ zur 
Nachtzeit den Verſchworenen als pes Me sort Diente, 3 an fand 
bei Rzehak u. A. die „Eidesformel', welche die Mitglieder des neuen 
„Blanik⸗Bundes“ bei ihrer Aufnahme ſchwören mußten. Unter Ande⸗ 
rem verpflichten fie. ſich darin, den Statthalter Freiherrn p. Koller 
entweder durch Vie oder „Dolchſtich“ zu tödten. Verhaftet wur 
den ferner zwei Verſicherungsbeamte, Czerwenka und Kanka, und der 
Leiter des früheren „Blanuik⸗Bundes“, Vincenz Kerber. Bei dem be⸗ 
kannten czechiſchen Abgeordneten Gregr wurde ebenfalls eine Hausſu⸗ 
ung vorgenommen, jedoch nichts Kompromittirendes pad en. 
Die Corpora delicti beftchen außer jener Eidesformel in einem Tableau, 
worin die täglichen Verrichtungen des Statthalters v. Koller und na⸗ 
mentlich der Zeit ſeiner Spaziergänge verzeichnet find. und in mehre⸗ 
ren Revolvern. Ein Verhör vor dem Un ENGE at bereits 
in der Nacht vom 11. zum 12. ſtattgefunden. Das halbamtliche „Pra⸗ 
er Abendblatt“ meldet: „Das Verbrechen, wegen deſſen borgelt 1 
rag mehrere Verhaftungen und Hausdurchſuchungen ftat agin en 
haben, beſteht in einem beahſichtigten Attentate auf das Leben des 
Statthalters.“ Es erregt Aufſehen, daß dicht unter dieſer Mittheilung 
betont wird, wie die (czechiſche) „Politik“ vor nicht langer Zeit unter 
der Ueberſchrift „Vor der Katastrophe“ und „Nach der Rataftrophe” 
zwei gegen den Statthalter aufhetzende Artikel brachte, wegen deren 
dieſe beiden Zeitungsnummern konfiszirt wurden. In Betreff der un⸗ 
terſuchung wird das größte Geheimniß bewahrt. Die Staatsanwall⸗ 
ſchaft hat ſich, mit Hinweis auf die beſtehenden Verordnungen, an die 
Prager Blätter mit dem Erſuchen gewendet, nichts über den Gang 
derſelben zu publiziren. a 
Frankreich. a 
Nach der ſtürmiſchen Sitzung vom 12. verweilte Herr Thiers — 
noch einige Zeit in der Nationalverſammlung und unterhielt ſich na⸗ a 
mentlich mit einer Gruppe, in der man hevorragende Mitglieder 
der Rechten, wie die Herren Baragnon, von Kerdrel, von Cumont 
und Marquis de Mornay bemerkte. Man verſichert, daß es dem Prä⸗ E 
fidenten gelungen fei, bei dieſen Herren den üblen Eindruck feiner bon 
der Tribüne geſprochenen Worte zu verwiſchen. Die Herren ſollen Sta 
ſich mit der Zuſicherung des Herrn Thiers begnügt haben, die Fragen 
nicht wieder auf das politiſche Gebiet und in das Kapitel von der 
Staatsform hinüber zu ſpielen. Sehr gereizt ſoll dagegen die Stim= 
mung gegen Herrn Thiers in einer Verſammlung geweſen ſein, welche 3 
das rechte Zentrum des Abends hielt; dort hätten namentlich die 
Herzoge Broglie und Decazes, die Herren Lambert de Sainte⸗Croir 
und Léonce de Guiraud ihrem Aerger Luft gemacht und auf Revanche 
geſonnen. Dieſe Partei wird in ihrer Ohnmacht immer giftiger. Sie 
bereitet jetzt für die von Hrn. Thiers angekündigte Debatte über die alls — 
gemeine Lage eine Tagesordnung vor, in welcher der Präſident noch 
einmal aufgefordert werden ſoll, eine dem Geiſte der Majorität ente 
ſprechende Politik einzuſchlagen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn 
dies der Fall, Herr Thiers nur geſtärkt aus der Debatte hervorgehen 
würde, die Republik vielleicht ganz ausdrücklich proklamirt we en 
würde, denn die Rechte ſchafft ſich durch ihr Verhalten immer mehr 
Abtrünnige. Selbſt dem Herzog von Aumale ſchreibt man die Aeuße⸗ 
rung gegen feine royaliſtiſchen Freunde zu: „Sie gehen zu weit; Sie 
werden damit enden, das Kaiſerreich zurückzuführen. Was mich be⸗ 
trifft, ſo erkläre ich Ihnen, daß ich die Republik, die mich ruhig in 
Frankreich läßt, dem Kaiſerreiche vorziehe, welche mich in die Verbane — 
nung ſenden wird.“ Thiers ſelbſt iſt von feinen Erfolgen ſehr befrie⸗ 
digt. Beim Diner am 12. bemerkte er, daß er keineswegs den Zwiſchen⸗ B 
fall in der Kammer hervorgerufen habe, daß es ihm jedoch, da fid die 
Gelegenheiten geboten, nicht leid fei, der Kammer gegegüber ſich offen 
ausgeſprochen zu haben. Auch Mac Mahon ſoll den Präſidenken 
wegen des Erfolges beglückwünſcht haben. Die Blätter find natür⸗ 
lich heute voll von der geftrigen Sitzung. Die royhaliſtiſche „Preſſe“ 


$ 


er. 
druckt den Pakt von Bordeaux ab und beſchuldigt den Bräfidenten des 3 
Treubruches und des Meineides. Das bonapartiftifche „Pays“ wäſcht E 
die Vorfehung von der Beſchuldigung durch Herrn Thiees rein, daß 
ſie ſich für die Republik erklärt habe; indem es ſchreibt: > 
| Dieſe Theorie von der Vorſehung, welche über die Form der Re⸗ 
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zu Gericht geführt werden, haben ſich dem Schutze des heiligen Dis⸗ 
mas zu empfehlen, wobei natürlich die Frage offen bleibt, ob Ge- 
ſchworne und rechtsgelehrte Richter Luft haben, ſich von ihm beein⸗ 
fluſſen zu laſſen. Wer etwas verloren hat, dem helfen der heilige 
Arnold und Vinzent der Levit es wieder ſuchen, ohne natürlich die 
Garantie für das Wiederfinden zu übernehmen. Vor der Viehſeuche 
bewahren außer dem heiligen Leonhard noch der heilige Wendelin, 
Engelmar, Pantaleon und Pirmin, welche ſich ſammt und ſonders 
trefflich auf die Veterinär-Wiſſenſchaft verſtehen. Schutzpatrone der 
„Wahnſinnigen verſchiedenen Grades find die heiligen Dympna und 
Romanus, und die Waſſerſüchtigen nimmt der heilige Eutropius in 
Affektion. In der Waſſernoth hatten fich bisher der heil. Johannes von 
Nepomuk, Mauritius und Nikolaus bewährt. Nach den letzten gro⸗ 
Ken Ueberſchwemmungen in Böhmen aber ſcheint der Erſtgenannte 
ſein Geſchäft aufgegeben zu haben. Sollte dies jedoch nicht der Fall 
ſein, ſo haben die Böhmen wohl zu reichenden Grund, ſich um einen 
anderen Schutzpatron umzuſehen. Weinbergbeſitzer und Weintrinker 
verehren die heiligen Maternus, Medardus und Urbanus von Lan⸗ 
gres als Schutzpatrone des Weinſtocks und haben ſich nebenbei noch 
mit dem heiligen Serenus und der heiligen Scholaſtika, denen es ob⸗ 
liegt, gutes Wetter zu machen, auf möglichſt guten Fuß zu ſetzen 
Gegen Verleumdung bewahrt der heilige Johannes von Nepomuk 
und hat ſomit eine Funktion übernommen, welche ihm auch jetzt noch 
belaſſen werden kann. An Zahnſchmerzen Leidenden ſteht außer der 
heiligen Apollonia auch noch der heilige Einſiedler Gregorius zur 
Seite, und wer ſich die Zunge verbrannt oder ſonſt beſchädigt hat, 
der mag die heilige Katharina von Sieng um Hilfe angehen. „In 
allen anderen Anliegen“ — ſchließt der „Sulzbacher Kalender für ka⸗ 
holiſche Chriſten auf das Jahr 1819“ — „helfen die Fürbitten der 
Brien Maria und des heiligen Joſeph. Nur Ein Heiliger ſcheint 
mir in dem langen Verzeichniſſe vergeſſen zu ſein, der doch ſo oft an⸗ 
en wird: der heilige Ulrich. 5 
Bee Se ng num hoffentlich der geneigte Lefer die Ue⸗ 
berzeugung gewonnen, daß im Himmel das Prinzip der Arbeitsthei⸗ 
lung ebenſo durchgeführt iſt, als in den verſchiedenen Beruf ständen 
und Fabriken auf Erden, und die ſchönen Leſerinnen werden es küuf⸗ 
tig mit größerer Geduld binnehmen, wenn Köchin und Stubenmäd⸗ 
er Bonne und Gouvernante mit oo Schärfe die Grenzen ihrer 
, ätigkeit ei alten wiſſen wollen. 

erufsthätigkeit 9 l Alden guet 
(N. Fr. P.) 
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e Ueber die Gefangen! 1 e cit fo oft ge- 

er Räuberhauptmanns Scheer a der „K. Sart. Bia. 
ans Tilfit vom 12. Juli Folgendes gemeldet: Zum ſo und ſovielſten 


Male durchflog unſere Stadt geſtern die 
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gefangen ſei und binnen kurzer 


b Zeit hier eintreffen werde, und Man⸗ 
cher ſpielte auch diesmal noch den Ungläubigen, bis endlich, der Wa 
gen, auf welchem Schettulat denn auch wirklich in Beg tung eines 
wegen Diebſtahl verhafteten Gibſon und von vier Gendsarmen bez 
wacht, welche die beiden gebundenen Kerle beſtändig mit der Schieß 
waffe bedrohten, hier eintraf und eine große Anzahl von Menſchen 
die Thüre des Gefängniſſes umdrängte. Der Fang Schettulats iſt ein 
Zufall. Keinem von den 12 gegen ihn ausgeſandten Gends'axmen iſt 
es gelungen und die Anweſenheit des Gends armen Mackus allein hat 
ihn nicht bewirkt. Doch wir wollen ab ovo anfangen. Am 11. wa 
Auktion in Gr. Petersdorf, einem etwa , Meilen hinter Heinrichs 
walde gelegenen Kirchdorfe. Angeblich, um den Exekutor Wagner an 
der Fortführung der Auktion zu hindern — da er Mitleid mit den. = 
Thränen der armen Wittwe gehabt, der die Sachen weggenommet 
werden ſollten — in Wirklichkeit aber wohl, weil er ſich der Summe 
von ca, 150 Thalern, die der Exekutor als Ertrag derfelben bei ſich 
Poier bemächtigen wollte, drang Sch., in Begleitung ſeines Genoſſen 
Prätzas, auf den Exekutor W. ein, fe rerte auch an einem Terzero n. 
auf ihn, freilich ohne zu treffen. W. retirirte über die gt 
von den beiden Spitzbuben, gegen die er die $ 
arbeiter vergeblich anrief, bis in den Krohnert 
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ierungen entſcheide, ift eine der erſtaunlichſten, die wir jemals gehört 
1 Es iſt das eine geſchickte Art, den lieben Gott in den aer 
legenheiten der proviſoriſchen Republik eine Rolle ſpielen zu laſſen und 
den 4. September für göttlichen Urſprungs auszugeben. Sobald die 
Vorſehung an die Stelle des allgemeinen Stimmrechts tritt, bleibt 
nichts übrig, als ſich mit der Gelaſſenheit eines morgenländiſchen Fakir 
zu unterwerfen und in dem Unterrichtsminiſter Jules Simon und dem 
Gejandten Ernſt Picard nur eine leuchtende Kundgebung des himm⸗ 
fifen Willens zu verehren. Das Aide-toi et le ciel t’aidera wird 
eine ſcheußliche Ketzerei und die fataliſtiſche Regungsloſigkeit Mohamed's 
die eingeſtandene Lehre der gegenwärtigen Regierung. Sieht denn 
Herr Thiers, welcher fein Lebtag die „providentiellen Männer“ bekämpft 
hat, nicht ein, daß er nun in dieſelbe Lächerlichkeit verfällt, wenn er 
feine verfahrenen Geſchäfte mit dem Mantel des Himmels bedecken 
will ? Nein, die Vorſehung hat mit einer republikaniſchen Regierung 
nichts gemein und es iſt beinghe eine Gottesläſterung, ſie anzurufen, 
wenn Dank derſelben Republik der heilige Vater heut ein Gefangener 
in der etwaigen Stadt iſt! 

Eine, namentlich auch im Hinblick auf die in kurzer Zeit bevor⸗ 
ſtehenden größere Truppendislokationen erfreuliche Erſcheinung iſt die 
höfliche und entgegenkommende Weiſe, in welcher in den okkupirten 
Departements die beiderſeitigen Behörden miteinander verkehren. 
So hat z. B. der Präfekt des Meuſe-Departements an den Maire 
von Bar le Due folgendes Schreiben gerichtet: 

Bar le Duc, 8. Juli 1872. Herr Maire! Ich erfahre von dem 
kommandirenden Oberſt der (deutſchen) Garniſon unſerer Stadt, daß 
die Kinder eines höheren Offiziers don Seiten einiger Kinder der Cine 
wohnerſchaft Inſulten und Mißhandlungen zu erleiden gehabt haben. 
Sie werden mit mir bedauern, daß ſo etwas vorkommen konnte, und 
ich bitte Sie, die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, um die Wiederkehr 
eines ſolchen Vorganges zu verhindern. Die Kinder, welche dieſe Ver⸗ 
warnung nicht beherzigen ſollten, würden ſich der Gefahr ausſetzen, in 

aft gebracht zu werden und ihre Eltern würden für ſie gerichtlich zur 
Kechenſchaft gezogen werden. Es kann leinerlei Ungezogenheit oder 
Beleidigung gegen die Familien der deutſchen Militärs und gegen die 
in ihren Dienſten oi ed eduldet werden. Empfangen Sie 
u. f. w. Der Präfekt der Meuſe, A. Vimont. 

Andererſeits hört man, daß an die Kommandanten der Okkupa⸗ 
tionstruppen der Befehl ergangen iſt, ſtrenge darauf zu halten, daß 
die Einwohner ſich in keiner Weiſe mehr über die deutſchen Soldaten 
zu beklagen haben. 

Hr. Alfred Neumark, Herausgeber des in Paris erſcheinenden 
„Rentier“, hat ſich herbeigelaſſen, Deutſchland die Ehre eines Be⸗ 
ſuches anzuthun, um hierſelbſt politiſche, volkswirthſchaftliche und finan⸗ 
zielle Studien zu machen. Hinſichtlich der deutſchen Preſſe iſt er 
dabei zu folgendem Reſultat gelangt: 

Unglücklicher Weiſe wiſſen wir in Frankreich durchaus nicht zur 
Genüge, was in Deutſchland vorgeht. Die deutſchen Zeitungen be⸗ 
ſchäftigen ſich auf fünf Kolonnen von den acht ihrer Blätter mit dem, 
was ſich bei uns zuträgt; unſere franzöſiſchen Blätter wiſſen von 
Berlin und Deutſchland nur, was ihnen die ſeltenen Depeſchen der 
„Agence Havas“ ſagen. Kauft man gleichviel welche ah. Zeitung, 
man wird ſtets darin drei oder vier Parifer Depeſchen, mehrere Paxiſer 
Korreſpondenzen und Leitartikel über alle unſere finanziellen, politiſchen 
und inneren Verwaltungsfragen finden. In Berlin hat man an dem⸗ 
elben Abend ein Bulletin unſerer Börſe dom Tage, das Reſumé un⸗ 
(ie Kammerdebatten und am folgenden Morgen haben die deutſchen 

lätter (90% erörtert, gewürdigt und diskutirt, was wir Tags vorher 
ethan haben. Willen wir in + nai was im Reichstag vorgeht? 
Wiſſen wir, was ſich an der Berliner Börſe ereignet? Und dabei wie 
viele intereſſante Thatſachen, was für Nachrichten, aus denen wir guten 
Nutzen ziehen könnten! Wie wenige Leute kennen die Reden des Für⸗ 
ſten Bismarck über das deutſche Budget, die Armee, die Organifation 
von Elſaß⸗Lothringen! Lieſt man ein deutſches Blatt, fo wird man 
b von den ernſthaften Nachrichten, welche es enthält. Da ſind 
keine kindiſchen Diskuſſionen über das, was Hr. X. oder Madame 3. 
thut, über die Zänkereien der Nachbarn und die gegebenen, verweiger⸗ 
ten oder angenommenen Demiſſionen, über die Menus dieſes und jenes 
Diners! Wie viel Zeit verlieren wir, um uns mit Dummheiten zu 
beſchäftigen und wie wenig ſind wir bedacht, zu wiſſen, was zehn 
Stunden von uns vorgeht! 


S pan ien. 


Madrid, 12. Juli. Nachdem die ſagaſtiniſche und konſervative 
Preſſe ſich die italieniſchen Gerüchte über die bevorſtehende 
Abdankung des Königs zu ihren Parteizwecken zu Nutze gemacht, 
treten endlich die offiziböſen oder wenigſtens aus Regierungsquellen 
ſchöpfenden Blätter mit einem völligen Widerſpruche hervor. Die 
„Correſpondencia“, welche nach ihrer Art ihre Dienſte von dem zurück⸗ 
getretenen auf das regierende Miniſterium übertragen hat, erklärt 
jene Gerüchte für vollſtändig grundlos und weiſt nebenbei auch die 
Behauptung zurück, daß in der Hauptſtadt außergewöhnliche militäri⸗ 
ſche Maßregeln getroffen worden ſeien. In noch entſchiedenerem Tone 
ſtraft der „Imparcial“ jene Abdankungsgerüchte Lügen. Daß dieſelben 
dennoch immer wieder von Neuem auftauchen, kann nicht Wunder 
nehmen, da mehrere Cliquen im Lande zugleich darauf hinarbeiten, 
den Thron des Königs zu erſchüttern, und zu dieſen Wühlern gehört 
aud ein großer Theil der ſogenannten konſtitutionellen Partei. Es 
klingt gerade nicht nach Treue gegen die Dynaſtie, wenn z. B. die ſa⸗ 
gaſtimſche „Prenſa“ von dem Miniſterium ſpricht, welches jetzt den 
Sohn des Königs von Italien auf dem Throne zu halten ſuche. 
Uebrigens wird auch von außen viel zu den Wühlereien beigetragen, 
ſo u. A. durch die „Genfer Correſpondenz“, welche ihre Jeſuitenberichte 
auch in der ſpaniſchen Preſſe abzulagern weiß. — Der Karliſten⸗ 
führer Chuchurru hat geſtern feine Unterwerfung angezeigt; das⸗ 
ſelbe that die in Baracaldo ausgehobene Bande, welche ſich aufgelöft 
hat. Die Bande Valdés, 50 Mann ſtark, iſt geſchlagen worden. In 
der Nähe von Zornoza treiben ſich noch mehrere Bruchſtücke der Bande 
Goirieng herum, welche jetzt von anderen Geiſtlichen befehligt werden 
und mitunter die Poſtwagen überfallen. Einige Flintenſchüſſe genügen 
meiſt, ſie in die Flucht zu jagen. 


Italien. 


Das „Univers“ bringt folgende Depeſche aus Rom vom 13. Juli: 
Der Papſt, welcher heute die Beamten ſeiner Miniſterien em⸗ 
pfing, hielt eine Anſprache an fie in welcher er erinnerte, daß 1848 der 
andelsminiſter eine päpſtliche Allokution tadelte, in welcher Pius IX. 
ich weigerte, gegen Oeſterreich Krieg zu führen. Der Handelsminiſter 
wies auf die Gefahr dieſer Haltung hin, aber der Paſt antwortete: 
„Ich will den Frieden mit Allen, und ehe ich denſelben breche, werde 
ich Alles erdulden; aber ich werde nichts gegen die Ehre, die Gerech⸗ 
tigfeit und die Religion thun“ Es kam fo, daß der Papſt feinen 
ron verlor, denn die Bosheit der Gottloſen wandte ſich gegen ihn. 
Damals, wie heute, verkannte man die Religion, die Gerechtigkeit und 
die Ehre. Wer wird den Papſt unterftiigen ? Unfere angeblichen 
Regierungen in Italien, Madrid und Paris werden leider von den 
Selten beherrſcht. Aber Gott ift da, den die Katholiken anflehen, und 
welcher ihnen den Triumph verſchaſſen wird. Der Papſt ſprach dann 
von den Wahlen und bezeichnete das Zirkular, das Lanza in pues 
Hinſicht erlafjen hat, als erſchrecklich. Er ſprach von den Volkswahlen 
ß für ihn und die Katholiken weder Freiheit noch 
irgend welche Garantie beſtehe. Er endete damit, daß er Jeden auf⸗ 
forderte, bei den nächſten Wahlen fein Möglichſtes zu khun. 


Rußland und Polen. 


Moskau, 30. Juni. Der Mittheilung, daß der preußiſche Bür⸗ 
ger Thomas Kowalewski, welcher nach? un den des letzten Krie⸗ 
ges in Rußland ein Unterkommen ſuchte, von den bieſigen Behörden 
— sans facons — in den Waffenrock geſteckt und fur mehrere Jahre 
dem niedrigſten Militärſtand einverleibt worden, läßt die „Moskowskia 
Wjedomoſti“ (Moskau'ſche Nachrichten) folgende Erklärung angedeihen: 
„Der Bürger Ippolit Kowalewski aus der Stadt Bobrowniki, der 
Vater des in Rede ſtehenden, floh 1845 ins Ausland, um ſich dem ruſ⸗ 
ſiſchen Militärdienſte zu entziehen, woher er jedoch 1853 zurückkehrte. 
Hier erkannt, wurde er von der Militärbehörde ſeiner Stadt mit einer 
milden Strafe belegt, nicht aber eingezogen, weil man auf ſein vorge⸗ 
rücktes Alter Rückſicht nahm und ihn, feiner kläglichen pekuniären Ver⸗ 
hältniſſe wegen, Frau und Kind als Ernährer nicht rauben wollte. 
Sein Sohn Thomas erreichte im Jahre 1867 die vorſchriftsmäßige 
militäriſche Reife und wurde noch in demſelben Jahre in den Dienſt 
genommen; allein die Sucht zu deſertiren ſcheint ſich vom Vater auf 
den Sohn vererbt zu haben. Auch dieſer tauſchte ſein Vaterland mit 
dem Auslande um, wohl um dort eine glänzendere Karriere zu ma⸗ 
chen. Seine Wünſche ſcheinen ſich indeß nicht in hohem Grade erfüllt 
zu haben, denn kaum ward der Frieden diktirt, kehrte er nach Rußland 
zurück und ſuchte die Thüren ſeiner väterlichen Wohnurg auf. Seine 
Strafe hätte viel härter ausfallen müſſen, denn das Geſetz lautet für 
Deſertion wie in dieſem Falle auf Lebenszeit nach Sibirien; doch ließ 
man auch bei ihm mildernde Umſtände zu, da er auf preußiſcher Seite 
bei Metz und Amiens tapfer mitgekämpft hatte. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Das ſtrenge Vorgehen der türkifhen Regierung gegen den ehema⸗ 
ligen Patriarchen Monſignore Haſſun hat im Vatikan lebhaften 
Eindruck gemacht. Um den unaufhörlichen Händeln, welche die 
armeniſchen katholiſchen Gemeinden ſeit Jahren erfüllen, ein Ende 
zu machen, hat die Pforte beſchloſſen, den abgeſetzten Patriar- 
chen, welcher ein Meiſter der Intrigue iſt, zu verbannen. — Frei⸗ 
willig fortzugehen — wie ihm angerathen werde — ſcheint nicht in der 
Abſicht des Msgr. Haffun zu liegen. Bei der unendlichen Geduld, 
welche die Pforte den Patriarchaten gegenüber faſt immer zu zeigen 
pflegte, hat das nichts Auffallendes. Der Expatriarch, welcher jeden- 
falls zu den begabteſten Vertretern des Ultramontanismus im Orient 
zählt, rechnet noch immer auf irgend einen Zwiſchenfall, der ihm wie⸗ 
der zum Beſitz der Macht verhelfen könnte. 


Amerika. 


Newyork, 12. Juli. Die von Seiten der Konvention in Balti⸗ 
more erfolgte Aufſtellung von Horaces Greely zum demokrati⸗ 
ſchen Kandidaten für die Präſidentſchaft wurde von den de⸗ 
mokratiſchen und liberalen republikaniſchen Parteien mit Enthuſias⸗ 
mus begrüßt. Die „Newyork-World“ würde Herrn Adams vorgezo⸗ 
gen haben, will aber im Einklange mit ihrem Verſprechen Greeley 
getreulich unterſtützen. Dem „Herald“ zufolge iſt die Handlungsweiſe 
der Konventionen von Baltimore und Cincinnati auf einem allgemei⸗ 
nen Wunſche nach Reform baſirt. Das Volk ſei müde, politiſche 
„Rings“ und den Süden für politiſche Zwecke unterjocht zu ſehen. 
Der „Herald“ urpirt den Präſidenten Grant, ſeine Verwaltung durch 
fofortige Inangriffnahme von Reformen zu retten, ſonſt würde Gree- 
le ſicherlich triumphiren. Die „Newyork Times“ bemerkt, daß Gree⸗ 
ley weder Anſprüche auf die Republikaner, noch auf die Demokraten 
beſitze, und daß ſeine Erklärungen zu Gunſten von Reformen nur die 
Stufen für ſeinen Ehrgeiz ſeien. Ueber den Triumph des Präſiden⸗ 
ten Grant walte kein Zweifel ob, da die Vernunft und der Patriotis⸗ 
mus des Landes es mit ihm halte. Die „Tribüne“ prophezeit zuver⸗ 
ſichtlich den Sieg des Demokratismus, der, wie ſie meint, ſeine alten 
Partei⸗Vorurtheile edel aufgegeben und ein Programm der Freiheit 
und Reform adoptirt habe, das weit genug ſei, um die ehrlichen 
Männer jedweder Partei zu umfaſſen. Herr Auguſtus Schell wird 
der Nachfolger des Herrn Belmont in dem Vorſitz der demokratiſchen 
nationalen Konvention. Belmont unterſtützt Greeley. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 17. Juli. 

— Mit der Entziehung der geiſtlichen Schulaufſicht geht 
auch in Weſtpreußen die Regierung energiſch vor. So iſt nach Mit⸗ 
theilung der „Gaz. Tor.“ das Infpeftorat über die Schulen in Po⸗ 
drozno, Glubezyn, Stawnice rc. dem Probſt Polachowski in Glubezyn 
und das Inſpektorat über die Schulen in Flatow dem dortigen Probſt 
Slowinski entzogen und an deren Stelle ein Beamter, Hr. Weber aus 
Flatow mit der Inſpektion über die genannten Schulen beauftragt 
worden. 

— Die Wahl des Realſchuldirektors, welche bereits in der 
geſtrigen Magiſtratsſitzung ftattfinden ſollte, iſt noch auf einige Zeit 
vertagt worden, indem in Betreff der zahlreichen Kandidaten, welche 
ſich gemeldet haben, noch mancherlei Erkundigungen und Informatio⸗ 
nen einzuziehen ſind. Am Montage hatte in dieſer für unſere Stadt 
ſo wichtigen Angelegenheit das Kuratorium der Realſchule eine längere 
Sitzung. Auch ein polniſcher Kandidat, für den die hieſigen polniſchen 
Zeitungen lebhaft plaidirt hatten, iſt in der Magiſtratsſitzung in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden. 

— Aus ſicherer Quelle hört die „B. B. Z.“, daß in den nächſten 
Tagen gleichzeitig die Konzeſſion für die Oels-Gneſener und die 
Poſen⸗Kreutzburger Bahn publizirt werden wird. 

— Die Provinzial⸗Wechslerbank in Berlin hat eine Filiale 
in Bromberg errichtet, deren Direktorium die Herren Albert Becker 
und Ernſt Gramer inne haben. 

— Die Eröffnung der Gewerbeſchule zu Michaeli d. J. ſcheint 
nunmehr geſichert zu ſein, indem ſeitens des Hrn. Handelsminiſters die 
Genehmigung zu derſelben, ſowie die Zuſicherung der Unterſtützung 
ſeitens des Staats bei der hieſigen königlichen Regierung eingetrof⸗ 
en iſt. 
sa Die Familie Haza⸗Nadlie, deren Oberhaupt Albert v. H. 
R. vor einigen Monaten ſtarb, hat Ende v. M. aufs Neue einen Ver⸗ 
luſt erlitten, indem die eine Tochter, Hedwig, welche als Nonne in 
das Kloſter von Notre⸗Dame aux Oiſeaux in Paris eingetreten war, 
dort im Alter von 23 Jahren im Beiſein eines ihrer Brüder, eines 
Jeſuiten, ſtarb. Albert d. Haza⸗Radlie, welcher erſt im etwa 30. Le⸗ 
bensjahre von der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche übergetreten 
war, hatte faft feine ſämmtlichen Kinder Jeſuiten oder Nonnen wer⸗ 
den ten: Hee jenem Kloſter hatte er das katholiſche Glaubensbekennt⸗ 

elegt. 
niß WDolusweiſung. Der franzöſiſche Ingenieur Benoit, welcher 
ſich ſchon mehrere Jahre in unſerer Provinz auf Grund eines franzö⸗ 
{iden Paſſes aufhält, hat ſeitens der Behörde die e 


innen 2½ Monaten die preußiſchen Lande zu verlaſſen. Benoit hat 
i und war wegen Betheiligung an der polnischen 
Inſurrektion von 1863 einige Jahre in Sibirien. : > 

— In Inowraclaw beabſichtigte man von polnischer Seite, cine 


| höhere Töchkerſchule unter Direktion eines Frl. Radonska anzulegen, 


eine Polin zur Bran 


um angeblich die jungen polniſchen Mädchen in der Mutterſprache aus 
zubilden. Die k. Regierung zu Bromberg hat aber die e 
dazu verweigert, weil in Inowrgclaw bereits eine fünfklaſſige höhere 
Töchterſchule beſteht, welche hinlänglich allen Bedürfniſſen n 
Wenn die Polen derartige Schulen anlegen wollen, fo weiß man ſehr 
wohl, daß es ihnen nicht blos darauf ankommt, den jungen Mädchen 
die gründliche Kenntniß der polniſchen Sprache beizubringen, ſondern 
fie vielmehr in ultramontan⸗ nationalem Geiſte erziehen zu laſſen. ' 
— Ein Falſchmünzer. In Lautenburg (Weſtpreußen) ift der far 
tholiſche Lehrer S. Gorski zugleich mit feinem Bruder ee Ralf 
münzerei verhaftet worden. In Folge einer Denunziation wurde 0 
ihnen eine Hausſuchung abgehalten, und fand man dabei eine große 
Menge falſcher Münzen, namentlich Zweithaler⸗, Thaler⸗ und Zehn⸗ 
Silbergroſchenſtücke, ſowie auch die Formen zu deren Anfertigung. 
Außerdem wurde auch Arreſt auf 4000 Thaler in Papierwerthen 


gelegt. = X ¿ 
E Diebſtähle. Einem Spediteur wurde am Montage von 
einem unbeaufſichtigten Rollwagen eine lange Wagenkette geſtohlen. 
Der Dieb wurde von zwei Fremden bei der That beobachtet, ſpäter 
verfolgt und feſtgenommen; doch hatte er unterdeſſen Gelegenheit ge⸗ 
funden, die Kette zu verkaufen. — Als muthmaßlich geſtohlen find in 
Beſchlag genommen worden: eine Schnur werthvoller rother Perlen, 
und eine goldene Damenuhr nebſt Kette. — Ein junges Dienſtmäd⸗ 
chen welches, wie die meiſten ihres Geſchlechtes, der herrſchenden Vor⸗ 
liebe für falſches Haar huldigte, entwendete aus unverſchloſſener 
Stube einer Freundin zwei ſtattliche Haarzöpfe, die am Sonntage 
zuvor auf einem Tanzboden zu Jerzyce allgemeine Bewunderung er⸗ 
regt hatten. Doch die Beſtohlene vigilirte Bart auf das ihr abhan⸗ 
den gekommene Eigenthum, und exwiſchte ihre ungetrene Pan 
welche ſofort durch Einflechten der Zöpfe ihrem dürftigen Haarwuchſe 
in beliebter Weiſe nachgeholfen hatte, auf der Straße. Die Diebin 
wurde der Polizei überliefert und iſt des Diebſtahls, ſolchen Indizien 
gegenüber, auch bereits geſtändig. ARE, 
„ Herr Zenkteler, Dekan an der hieſigen katholiſchen Pfarr“ | 
Kirche, Faber Vorſitzender des fatholifden Rewe welchen 
gegenwärtig der Domvikar Herr Tloc3ynsti_in feine Obhut genome 
men hat, tft zum Propſte in Oſtrorog (Kr. Samter?) und der Pro⸗ 
dekan Wojtaſzewski aus Goscieſzyn zum Dekan des Grätzer De⸗ 
kanats ernannt worden. ; 
— Auf der Oſtbahn hat fih kurz vor Küſtrin Montag Mor⸗ 
gens 3½ Uhr ein entſetzliches Unglück rane, indem ein von Soldin 


er ſehr 
idtiſche, 


— Auf St. Martin find auf den beiden Hrn. Dr. Koſzutski ger 
hörigen Grundſtücken (Nr. 18 und 19) die a d bibel befinvlis j 
chen Gebäude bereits abgebrochen und fol noch in dieſem Jahre auf 
dieſer Stelle ein ſehr ſtaktliches vierſtöckiges Gebäude, mit den Fronten 
nach St. Martin und nach der Kl. Ritterſtraße errichtet werden. An 
der Kl. Ritterſtraße ſind zwei Parzellen der beiden Grundſtücke zur 
Errichtung von Neubauten verkauft worden, die eine an den Militkrr 
Effektenhändler Hrn. Rothholz, die andere neuerdings für 7500 Thlr. 

— VPerſonalveränderungen in der Armee. v. Schuck⸗ 
mann, Sek. Lt. vom 2. Niederſchleſ. Infant. Regt. Nr. 47, in das 
Weſtpr. Kür. Regt. Nr. 5 verſetzt. v. Jagemann, Oberſt u. Train⸗ 
Inſpekteur, unter Entbindung von dieſer Stellung und unter Ver⸗ 
feguma, u Ben hat nT a a ut u fener keinen Maltes 4 

ehufs Verwendung als Kommandeur der Königl. Württemberg. (13.) 
Art. Brig., nach Wüttemberg kommandirt. > tee ; 

— Der polniſche Druckerverein hat in janes Generalver⸗ 
ſammlung am Sonnabend eine mit dem Verein verbundene Spar⸗ und 
Vorſchußkaſſe gegründet. 

— Der polniſche Gewerbeverein hatte am Sonntage ein 
Sommerfeft im Eichwalde veranftaltet, welches ſich, wohl der ete 
ftigen Witterung wegen, keiner beſonders ftarfen Theilnahme erfreute. 

— Ein neues polniſches Bankgeſchäft wird hi i 
198 0 oon bie gale a nal Hrn. Stet aus Wee en 5 Ge⸗ 
meinſchaft mit dem bisherigen Disponenten der ilecti i 
Hrn. Plewfiewics gegründet werden. Dont Enf See 


Vermiſchtes. 


* Eine neue Schreibtafel. Das „Dr. J.“ ſchreibt: inrich 
irna, fe eine Sg bebte 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
In Vertretung: W. Goldbaum. 


Die Herren Mayer & Conforten Bankg 
89 Leipzigerſtraße im eigenen Haufe, haben um dem Publikum den 
Ankauf von riginal Staats Prümien⸗vooſen zu erleichtern, 
die Einrichtung gekroffen derlei Effekten gegen ratenweiſe Abzah⸗ 
srg zu verkaufen. Da bei diefen Effekten Nieten nicht exiſtiren, ift 
ein Verluſt des gezahlten Betrages unmöglich. Anfragen werden 
prompt beantwortet. Aufträge auch mit Nachnahme. Ausführliches 
Programm gratis, a 


Noe Berlin 


lage) 


— 
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A ar 


Bufdenthal’s 


Fleiſch-Extract 


aus den Fabriken von 


Sammtliche 
Natürliche 


Mineralbrunnen 


Lucas Herrera & Co., Montevideo. Wee Föllung 
a emp © t 
IN Carl Gast. Gerold, 


Das Publikum 


täten, 


wert 


TB De 


Poa 


4 eu 4 . 
wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß nach ben Gut⸗ 
achten der OS eee, bee, 
z. B. Freſenius, esbaden e ñ i 

Fleck, Dresden, Kletzins E bung Ananas Früchte ch 
chardt, Jena, Stöchhardt, 
derlich, Leipzig, Völker, London, Charite- 
Direction, Berlin ꝛc, Buſchenthal's 
Fleiſchextract an Geſchmack und Ge 
ruch dem fog. Liebig ' ſchen Fleiſch · 
extract nicht im Mindeſten nachſteht, 
=i aber in weſentlichen Beftand- 
theilen, durch reicheren 


Wien, Ret 
rand, Wun- 


Hoflieferant, 
Berlin, U. d. Linden 24. 


diſche! Friſche Hechte und Barſe Don⸗ 
nerſtag Ad. 4 Uhr billigſt b. Kletſchoff. 


Die zweite Sen⸗ 


Prachtexemplaren empfingen 


W. F. Meyer & Co. 


Beſte hochſeine Sahnkäſe u. Schwei 
zerkäſe, neue Citronen und Apfelfinen 


ahrungs. billig L. Kletſchoff. 


Haupt⸗Depot: Breslau, 


Cart Maruschke. 
Zu haben in den meiften Handlungen 


und Apotheken. 


Schweizer Molken 


all friſch verabreicht in der Mil» 
me- Allee von früh ½6 bis 8 Uhr 
und bittet um geneigten Zuſpruch 


J. B. Fässler 


aut Appenzell in der Schweiz 


übertrifft und dabei bedentend 
billiger iſt. Die Warnungen der 
engliſchen Aetien⸗Comp. Liebig 
find daher nicht nur höchſt lä⸗ 
cherlich, ſondern ſchädigen auch 
das Publikum auf das Empfind⸗ 


e. 
e Unterfuchungdfontrolle: 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft 
friſch von der Preſſe bet 
Gebrüder Pincus, 
Friedrichstraße 36. 


Kleine Gerberſtr. 6 iſt vom 
1. Oktoder c. eine 


Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör (Wafler- 
leitung) zu vermiethen. Näheres 
beim th, 2. Etage daſelbſt. 


Wilhelmspl. 17 iſt ein möbl 
Zimmer im 2. Stock, links, 
vom 1. Auguſt zu vermiethen. 


Markt 66, im 2. Stod, eine grog: 
Wohnung mit Cloſet und Waſſerlei · 
tung zu vermiethen. 


Hörſen⸗ Telegramme. 


Poſener Marktbericht vom 17. Juli 1872, 


Beigen fein, 
„ mittel 
„ ordinäe 
Roggen, fein 
„ mittel 


a ordinary 
Große Gerfte 
Kleine „ 


gie 
ocherbſen 
Futtererbſen 
Winter⸗Rüb ſen 
„ Raps 
Sommer Rübſen 
„ Raps 


Lupinen, gelbe 

blaue 
Rother Klee 
Weißer 


do. 


Obligat. 100% G., do. 5% Kreig-Obligat. 
Dblig.—, do. 44% Kreis- Oblig. 944 B, do. 
5% Stadt⸗Oblig. 1903 G., preuß. dee, 
44-pro}. do. —, 


per 42 Kilogr. 


Ea + La EN. Ses Ses 


«3: 888 


Die Martt-Rommiff 0 


Aproz. Staatsanl. 97 B 


Stargard Poſener Ei 
do. $98 G., Tellus. A 
B., Aktien Kwileckt, Potockt & Co 104 G., 
94 B., Provz Wechsler - u. Disk Bank —. 


den⸗Scheine 102 
B., Ofldeutſche 


rodukten⸗Bank 8 

Roggen ( 
li⸗Auguft 511— 503 Auguſt⸗ Sept. 507, 
Okt Rov, 50%. 


404 0 2 ttt 


3 
3 
2 
2 
2 
1 
3 


Preis. —— 

Hoͤchſter Mittlerer Riedrigfler 
HH | N. . N. I X. Su. N 
W 66 8128.21 2 

e 26 8 

26 | 222 6} 2 | 20 — 
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10 — 1 7717 — 
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Pörſe zu Pofen 
am 17, Juli 1872. 
onds. Bolenee 34% Pfandbriefe 94 G., do. 4% neue do. 924 B, 


ſ.-St.⸗Aktien —, cuff. 
Hien (Bninstt Chlapowstt Plater & Co.) exkl. Dividen 


entender. 95 G., do. Proving Bantatiten 115 B, do. Sprog. Provinz. 


100} G., do. 59, Obra-Meltorat.» 
4% Stadtoblig. II. Em. 91 B., do. 
Staatsſchuldſch. 91 B, preuß. 
rddtutſche Bundesanl. 1007 G., 
Banknoten 82} B, ausländ. 


Ofid. Bank 106 


per 20 Centner). eg 


pt.» 


100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündi 
. —. —— 


6 
Gin dee, movicter Zimmer ve Eine erfahrene Wirthin, 


nicht zu entlezener Gegend wird von 

einem herrn zum 1. Jult zu mieiher beider Landesſprachen mächtig, wird zur 
geſucht. G fl. Offerten mit Angab: ER ae fofort zu enga: 
yiren geſucht. 
Dom. Schocken. 


des Preiſes in der Exped. d. Bei: Zte. 
Wribelmspleg 6 find groze Keller ⸗ 

Zür mein Baptergef@äft brauche ich 

einen Lehrling mit den nötzigen Schul ⸗ 


räume vom 1. Okt. d. J. ab zu verm 
Wallſſchei 68, 2. Stock ift eine Woß⸗ 

k untniſſen. Salomon Lewy, 

Breiteftraße 21, 


nung von 3 Zimm. u. Küche für 130 Thlr. 
z. v Ausk.; Epbraim, Krämerfir 18/19. 


Wafjecfir. 8/9, 1 Tr., vom 1. Aug. fr? 
bis I. Berber 2 Stuben zu vermietben. Tüchtige 3 
Eine mittlere und zwei Heinere Wod · H } 
nungen find vom 1. Oktober e ab zu 0 enarbeiter 


vermietben Schuhmacherſtraße 16. 


Wilhelmsſtraße 26 


in von ſogleich eine große Remife und 
oom 1. October c. ab eine kleine Ba: 
milienwohnung im Hintergebäude, fo 
wie eine kleine Remiſe zu vermiethen. 

Eine große elegante nag 
nung beftebend aus 7 Piecen if 
vom 1. Oktober d. J. Dominikanerſtr. 
Nr 3 zu vermiethen. 


Schäfer u. Lachmann. 


Das Domi im Lenartowice bei 
Pieſchen ſucht zu Michaelis einen gut 
empfohlenen verbetratheten Gärtner. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin für 
ein Hotel nach einer Miltelſtadt in 
Schleſien ſofort geſucht. Nähere Aus - 
kunft reſp. Meldungen durch 


finden dauernde Beſchäftigung 


bei C. Ehlert, 
Wilhelmsſtraße Nr. 21, 
Mylius Hotel. 
Wir ſuchen für unſer Manufacur 


Waaren⸗Seſchäft en gros zum baldigen 
Antritt einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. Sonnabend 
dleibt unſer Geſchäft geſchloſſen. 


B. Kuttner & Co., 


Berlin, Spandauerſtr. 7. 
Ein junges gebildetes 


chen 
in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
r. Dr. Pauly, | rfapren augenblidlich als ein — 
atlinerfirage 16. [Hausfrau tonditiontrend, fucht zum 1. 
Für's Material, Wein⸗ und Oktober er. eine ähnliche Stellung, 
Cigarrengeſchäft ſucht einen beider] sleichriel ob auf dem Lande oder in 
Landes ſprachen mächtigen einer Stadt. 


Lehrling. „ 
D. Kempner. 


Wihelmsplatz No. 3. 
Grätz. 


Ein junger Mann, der deutſchen und 
A Or Ipolniſchen Sprache mächtig ſucht ale 
Ich ſuche zum fofortigen Antritt einen Unterbrenner ſofort eine Stelle. Ge · 
zuverlälſigen Deſtillateur. fällige Offerten werden unter Chiffre 
Kosten, den 16. Juli 1872. F. L. 4. Gueſen poste-restante 
Rudolph Krüger. lerbeten. 


10,000 iter, pr. Jul 2833, Muguft 284, Sept. 
ej. im Berbande 117. , ” 


gunge preis 234. 8 
22, Oktbr. 195, Nov. u. 


Privat -Cours: Bericht. 
Poſen, 17. Zul. Stimmung: Matt. 
Deutſche Fonds. Tellus⸗Aktien 104] Br. 
Pofener Skproy. Pfandbr. 95 Br. Meininger Kreditbank 154 J. 148 


dito aproz. Pfandbr. 924 bz. Gd. Oeſterr. Kredit 198 : 
dito roi 1 — = Oftdeutſche Bank 1057 Br. 


dito öproz. Proving -Oblig. 1014 bz. dito Wechslervereinsbank — 
dito * 2 eis⸗Oblig. Too * : dito Produktenbank ok 
dito proz. Kreisodlig. 94 Br, pf. Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B 984 Gd. 


dito 4proz. Stadtoblig. — . Provingial-Bant 1144 

bito Boer. Stadtobitg. 1004 Gd. Poſ. u-Bant 1014 Sd. 
Nordd. Bundesanl. 1005 Grätzer Bier⸗Aktien — 
Preuß. 44proz. Konſols 1083 Schleſ. Bankverein 1611 


dito Aproz. Anleihe 97 Giſeubahn⸗Aktien. 
dito 38proz. Staatsſchuldſch. 913 Aachen ⸗Ma er 15 
Köln-Mind. Zl proz. Prim Sd. 97 Bergiſch-Märkiſche 1 
Ausländiſche Fonds.  |Berlin-Wörliper St.⸗Akt. 813 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds — Böhmiſche Weſtbahn — 


dito dito 1885 Bonds — ref Gra 
Oeſterr Papier-Aente 583 rel i 
dito Silberrente 64% bz. 
dito Looſe von 1360 943 
Italieniſche Rente 668 
dito Tadaks- Obligationen 94 
dito Tabaks⸗Aktien 532 
Rumän. Eiſenb.⸗Obli iy 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 927 
dito dito 1871er Anl. 914 
Ruff. Bodentredit-Pfandbr. 927 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 645 
ürk. 1865 5proz. Anl, 514 bz. 
dito 1869 proz. Anleihe 604 
Türkiſche Looſe 170 
Bauk⸗ Aktien. 
Berliner Bankverein 1345 
dito Bank het 
dito Produkten⸗Handelsbank 93} 
dito Wechsler⸗Bank 1195 
Breslauer Diskontobank 127% j. 120 dito Weftbapn 487 
Kwilecki, Bank f. Landw. — Stargard⸗Poſen — 
Prämieuſchlüſſe: — 
qn [Privatberidt.) Wetter: bewölkt en (pr. 1000 Kilog.) 
ermaltend. pr. Juli 513 B. Juli Muguft 51451605 53. u O, Auguſt⸗ 
Sept. 504 B. u G., Sept. Okt. 51151 rg bz. u. G, Olt Rov. 503 
bz. u B., Nov.⸗Dez 504 B., 504 G., Brübjahe 50 bz. u. B 
Spiritus (pr. 10,000 Liter pl.) etwas matter. Gekündigt 10,000 Liter. 
pr. Juli 234 bz u. G., August 231 by u B., Sept. 22 bz u. G., Okt. 
19} e B., Rov. und Dezbr. im Verbande 18-174 by. u. B., Aprils 


Mai 184 bz. u. B. 
Produkten- Börfe. 


ull. Wind: SW. Barometer: 281, Thermometer :.18° +. 
2 Wetter hat der Beigkeit in der Stim⸗ 
mung für Getreide natürlich neue Nahrung zugeführt und u kann man 
nicht bef rubi daß der Verkehr in Roggen fo animirt geweſen iſt, wie 
epten Tagen. Es fehlte allerdings nicht an Käufern auf alle Sich⸗ 


emo — 

Grefeld, Kr. Kemp. Gproz. Stpr. — 
Köln⸗Mindener 170 
Galizter (Carl-Ludw! der bw 110 
Halle⸗Sorau-Guben 66 

dito Stammprior. 8 
Hannover-Altendeden 734, II. 757 
Ir gig 83} 
Eto A 3 
Märkiſch.Poſ. Stamm⸗Akt. 585—} bz. 

dito Stamm -⸗Prior. 82 
Magdeb.⸗Halberftadt 3Eproz. B. 934 
Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 2014 bz. 
Defterr. Südbahn (Lomb.) — 

ultimo 1253 Br. 

Oftpreuß. Südbayn — 
Rechte Oderuferbahn 121% 
Reichenberg⸗Pardubitz 814 
Rhein⸗Nahe 45 
Schweizer Union 28 


flere Potes 


toto per 1000 Kilge 75-85 Ri nach Qual., ver dieſen Monat 864—87— 
86 43, Juli-Auguſt BIE—} bp, Auguſt- Sept. 771—78 - 7/2 bz. Schr. 
Ott. 75 —Z——1 51, Okl.⸗Kov. 744 4 bz., Rov.-Dez 1265 I bp, 
April-Mai 731 1 by — Roggen loto per 1900 Klügr. 48-65 Mt. nach 
Qual. gef., geringer 50, mittel 51 ab Boden, feiner 514 ab Bahn x per 
dieſen Monat 53} - bat bz., Juli-Auguſt 534  623—55—52§ bi, uft« 
Sept. 53 B., Sept. Okt. 653-4. 528 - 4 by, Okt.⸗Nov. 524- 3—} bz., Nov.» 


Kllgr. 


— 
w 
“> 


Ein verh. Werthſchafts Jaſpektor ohne 
Fam. 30 3. alt, ſucht pro 1. Okt. c. 
oder Neujahr als folder Stellung, wenn 
auch nicht ar ore zieml. jelbhft. auf 
einem grb ute. Im Rübe = wie 
Samendau iſt derf. erfahr. und ſtehen 
ihm gute Zeugn. 7. Seite. Edenſo iſt 
derſ der Feulſchen wie poln. Sprache 
mächtig und würde auch eine St Dung 
m Auslande übernehmen. Fr. Off rt 
werd. u. d. Adr. W. Peerinke, 
= ne bei Gorden, Pov. Poſen 
erbeten. 


Im In oder Auslande ſucht 
ein praktiſch erfahrener wie theo⸗ 
retiſch gebildeter Wirthſchafts⸗ 
Beamier, geſtützt auf gute Zeugnifſe 
und 25 jährige Praxis, bald oder 
1. Oktober Stellung. Derſelbe 42 
Jahr alt, verbeiraibet, gut polniſch 
prechend, kautionsfähig, iſt bekannt mit 
den neueſten Fortſchritien der O kono 
nie, und wird gut empfohlen. Offer⸗ 
‘en erbeten sub Y. . Schmi de 
berg in Schleſ. 


Ein junges Mädchen aus achtbarer 
Jamilir erfahren in Wirthſchaft, wünſcht 
Stellung als Wirthin. 

Mathilde Negen 
in Gamosé bei Wronke. 


Eine geübte Wäſcherin und Plätte 
rin wünſcht bei Herrſchaften Beſchäfti 


gung. Franziskanerſtr. 2. N. Müller. 


Ein patti Landwhth, unverhei- 
rathet, militä:frei, der gegenwärtig noch 
im Fach, beider Landesſprachen voll 
ſtändig mächtig iſt und in rer ommirten 
Wirthſchaften geweſen, ſucht anderw. 
Stellung z. 1. Oktbr. c. womöglich als 
Inſpektor unter Leitung des Prins ipale. 
Perſönl. Vo ft. auf Wunſch. Gefäll. 
Adreſſen poste restante Posen 
sub Wr. 72.8. 


Herr Freygang, früfer auf Pa 
wlowice, wird gebeten, feine Adreſſe 
umgehend an mid) py ve zu laſſen. 

Rhöndorf d / Honnef a / Rhein. 


Herm. Reinhardt. 


44 58 Ri nach Qual gef — Hafer loto per 1000 Ril. 42— 514 Rt. nach 
Qual., ord. oſtpreuß. 42-43, beſſerer do 35 E vommerſcher 48-49} ab 
Bahn bz., per dieſen Monat —, Juli⸗Auguſt 46 bz, Seyt.⸗Okt. 444 bz. , 
Okt.⸗Nov. 445 bz., Frühlabr 44% bz. — Erben pr. 1000 Kilge Kohmaare 
50—56 Rt. nach Qual., Futterwaare 43—49 Rt. nach Qual. — Raps per 
1000 Kilgr. Rabfen per 1000 Kilogr. — Leinöl loto 100 Ki'ge. 
ohne Bag 257 Rt. — Müböl loto pr. 100 Kilogr. ohne Gah 24 Rt., ver 
diefen Monat 244-1 + Rt. Dj, Juli⸗Auguſt do., Auguſt Sept. 23 Rt., 
Sept.⸗Okt 244 —1 Rt. by, Okt.⸗Nov. 234— f bz. Novbr.⸗Dez. —, April⸗Mal 
5 Rt. — Petroleum raſſin (Standard white) pr. 100 K. gr. mit 
Faß loto 13 Rt, per dieſen Monat 12} wt, Juli Auguſt do., Sept.⸗Oktbr. 127 
Rt, Oktbr.⸗Nov. 125 Rt., aan 13 bz. — Spiritus pr 100 Liter 
á 100 9,=10,000 % foto ohne Faß 24-24 Rt. 2 Sgr. bz, per dieſen 
nat —, loto mit Gah —, per dieſen Monat 23 Rt 25 20—22 Sgr. by., 
August do., Auguft-Sept. 23 Rt. 10 —16—15 Sgr. bz., Sept Ort. 20 Re. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verwandten und Freunden dle erge ; 
6 ne Mittheilung, daß meine liebe Freu 
Ida geb. Otterſohn beute Vorni⸗ 
tag von einem kräftigen Jar gen glide 
Uch entbunden worden if. 
Bentſchen Bhf., 16. Juli 1872. 
ol, 
Bok Expediteur. 
Heute früh 2%, Uher enttiß uns der 
unerbittliche Tod unſer jüngk-s Söhn⸗ 
chen Carl in einem Alter ron 4 Dios 
naten an den Zank ämpfen. Dies 
eigen Verwandten und Freunden, um 
te Theilnahme kittend, ergebenſt an 
Polen, den 17. Juli 1872. 
Wendiſch und Frau. 


Saifon- Theater. 
Miitwoch den 17. Julf. Bene ſiz für 


Hrn. Oderregiſſeur Hirſch. Zum erſten 
Male: Die Geyers berger. Trauerſpiel 


der. 

Donnerſtag ten 18. Juli. Das Mädel 
ohne Geld. Poſſe mit Sefang in 3 
Akten von Jacobſon. 

In Vorbereitung: Die Großherzogin 
von Gerolſtein. Montroſe. 


Volksgarten- Theater. 


Heute Mittwoch: Fünfte Gaſt⸗ Vor- 
ft Dung der engliſchen Ballet⸗Geſellſchaft 
Wright: Die Sylphide, Balletdiver⸗ 
tiſſement — La Cracovlenne, getanzt 
von Miß Wright. Dazu: Der Haus- 
ſchlüſſel — Die Balletſchule, Poſſe mit 
Geſang und Tanz unter Mitwirkung 
dis engliſchen Balletperſonals. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 17. Juli 
Streich- Honzerz Arf. 6 Uhr. 
Donnerſtag den 18. Juli 
Militair- Konzert. 
Anfarg 7 Uhr. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Wagener. 


15 20 19 Sgr bz., Olt Rov. 18 Rt. 22—25—23 Sgr bz. Rov. Dey. 18 


Ri. 10-13 —12 Sgr. bz, April-Mat 18 Rt. 12—19 18 Sar dz. — Mehl. 

Weizenmehl Nr. 0 117—10¿ Rt., Kr. 0 u. 1 104-—1C3 Rt., Roggenmehl 

Ne. 0 84-75 Rt., Nr. 0 u. 1 78-74 Rt. ver 100 Kilogr. Brutto unver: 

ſteuert inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u 1 pr. 100 Kilgr. Bo,, = 

inkl. Sack, per diefen Monat 7 Rt. 23—21 Sar. be Suli-Uuguk do., Auguft 

Sept. 7 Rt. 20 Sgr. bz., Sept. Okt. 7 Rt. 20 -19 Sgr. bz., Di Ron. Rt. 
( B. 


19-19 Sgr. bz. . $. B.) 

Stettin, 16. Juli. [Amtliger niga Wetter: reguerifch. + 170 R. 
Barometer 27.11 Wind: SW, Weizen etwas fefter, p 2000 Pfd. 
loto gelber inländ. geringer 68 —75 Ri., beſſerer u. feiner 76—82 Rt., Juli 
81 ta, Juli⸗Auguſt 80 — 793, K bz., Auguft-Gept. 79 Rt, Sept. Ott 76 bz., 
Frühlahr 73 bz. u. B. — Roggen felt und höher p. 2000 Pfd. lolo ine 
land. geringer 4648 Rt., beſſerer 49 524 Rt., ruſſiſcher 47 493 bz., Juli 
und Zult-Auguft m bz., (geftern Rahm. 50-50} bz.) Muy. «Sept. ö f b 


234 —24 bz, April Mat 24 bz. u. G. — Spiritus feft und höher, p. 100 
Liter a 100% loto ohne Faß 231 ba, Jult 24 bz., Juli Auguft 2-4, 24 by, 
Aug. Sept. 234, Zu bz., Sept Olt. 204,553, B. u. G. Dii»Movbr 18%, 
$561, B. u. G., Brübjahe 184, ½ $ bz. u. B. — Angemeldet: 5000 


Ctr. Weizen, 4000 Cte. Roggen — Regulirungspreiſe Wehen 81 Rt., 
Roggen 50 f Rt., Spiritus 24 Rt. — Petroleum loto u. Sert⸗Okt 6& B. 


(Dfti.-Btg.) 
Breslaw, den 16. Juli. 

Preiſe der Cerealien. 
n Bole, Sgr. und Pf. pro 5 

100 Rilogramms. 
feine mittle ord. Waare. 
— — SA 
u. | Welzen w. 8 | 22 618) 8—17|10| — 
228 J de. 4. 8 8 — 1727 675 
FS Roggen 5 22 65 14 — 5 4 — 
Bas) Gerfte — | — 14125 — 14 20 — 
Sr Hafer 41 20 — 414 — 4 8] — 
S & leen [5 10 — 4 204 —— 


Raps 10 Thlr. 5 Sar. 9 Thlr. 25 Sgr. 9 Thlr. 71 Sgt. 


Winterrübſen 10 Thlr. — Sgr. 9 Thlr. 20 Sgr. 9 Thlr. 5 Sgr. 
(Brel pdls.⸗Bl) 
Bro „16. Jult. Wetter: ſchön. Morgens 15° +, Mittags 
19» +. — Weizen: 120—125pfd. 72—75 Tir. 126--130pfb 77 
—80 Thlr. pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 115 120pfd. 4648 Thlr. 
pe 1000 Kilogramm. — Winterrübſen in guter trockener Qualität 
100 Thlr., geringere 2-3 Thlr. billiger per 1000 Rilogr. — Spiritus 
231 Tle. pr. 100 Biter a 100 %, (Bromb. Ztg.) 


Vobersioht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 


— 
M. truh Pers.-Post von Wreschen. | 6 U. 46 M. frühPors.-Postn.Schwerina.W 


3 U. 56 
F Wongrowitz.| 7 - Pleschen. 
7 32 - - Krotoschin.| 7-20 - - > - Wongrowlts. 
8-10 Vorm. - Stenszowo. | 8 20 = - Karnik. 
8-30 - - > - Obornik. 5 - 30 - Nachm. - - Stenszewo. 
8-50 - - - - Ostrowo, 6 -— - Abends - - Obornik, 
3 -— Nehm. Btrzalkowo(Slupco)| 8 -— - - - - Krotoschin. 
6 -55 - Abonds - - rnik. 9-10 - - - - Ostrowo. 
1-5 - - - - Wongrowitz. 11 20 - - - Wongrowlts. 
8 18 - - Plesohen. |11 - 45 - - - Btrzalkowo, 
8-16 - - Behworina.W.¡11 -45 - - = - Wreschen 
—ñññ —— 


Mo- 
lis 


in 5 Akten von Theodor Krautſchnei⸗ A 
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